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Ohnmächtig?
Das sprach neulich Heiner Gautschi am Fern­
sehen mit Emil (bei diesem zu Hause), einem Emil 
(Steinberger) National im besten Sinne, der auch 
in Deutschland so gewaltigen Erfolg hat und es in 
Paris gerne mal auf französisch probieren würde. 
Emil hängt also nicht nur von der Mundart ab. 
Emil posierte nicht vor der Kamera, guckte nicht 
stur in die Linse, gab sich natürlich und beschei­
den und frisch von der Leber weg Auskunft. Emil 
hat keine Starallüren, weil er es nicht nötig hat. 
Emil ist tatsächlich Klasse, und dass er nicht nur 
den Joggeli spielen kann, hat er in den Schweizer­
machern bewiesen.
Ein gespaltenes Verhältnis zur Politik habe er von 
seinen Bubenzciten her, da in Luzern die Parteien 
(Konservative und Liberale) noch ganz allergisch 
aufeinander waren, sich in Wahlzeiten arg in den 
Haaren lagen und allerhand Manipulationen vor­
gekommen seien mit per Car abgeholten Alters­
heiminsassen «und so». Und so: Das hinterste 
Knechtli wurde jeweilen indoktriniert und mobi­
lisiert. Man weiss es noch.
Heute gehe es gesitteter zu, aber immer noch gilt 
die grosse Liebe Emils dem Volk, mit dem er 
Tuchfühlung und diese wohl auch lieber hat als 
mit «Politbonzen», denen er einfach misstraut.
Emil hat schon recht: Das Volk hat ein einfaches, 
einfacheres Gemüt als die Politiker. Nur muss man 
ihm im einen widersprechen: Nicht darin, dass 
ausgeübte Macht betriebsblind und oft ein biss­
chen herzlos mache, aber darin, dass wenn es auf 
die Völker ankäme, schon lange Frieden wäre 
auf dieser unschönen Welt. Er habe mehr als ein­
mal schon gehört und gelesen, dass jenes mit einem 
andern Volk schon lange gerne in Frieden lebte, 
aber die Politiker seien noch nicht soweit. Die 
wollten halt regieren und herrschen und — zwi­

Oekumenischer Gottesdienst 
und Familienfest 
auf dem Hönggerberg
Sonntag, 17. Juni, wird wieder dieser grosse An­
lass, der nun bereits zur Tradition geworden und 
den wir in unserem Programm nicht mehr vermis­
sen möchten, gemeinsam durchgeführt. Bei 
schlechtem Wetter wird der ökumenische Familien­
gottesdienst um 11.00 Uhr im ref. Kirchgemeinde­
haus an der Ackersteinstrasse gehalten. Telefon 
182 gibt ab 8 Uhr darüber Auskunft.
Beginn 11.00 Uhr im Wald unterhalb des Turner­
hauses auf dem Hönggerberg mit einem ökumeni­
schen Familiengottesdienst, den Pfr. Schneider und 
Pastoralassistent Zgraggen halten werden. Eine 
Bläsergruppe wird diese Feier musikalisch umrah­
men. Die Kollekte ist für den Verein Altersheim 
Höngg bestimmt.
Nach dem Gottesdienst ist auch diesmal frohes 
Beisammensein — Familienpicknick — Wirt­
schaftsbetrieb — fröhliche Unterhaltung — ver­
schiedene Spiele für die Kinder — auf dem Pro­
gramm. Wir hoffen auf gutes Wetter und laden 
jung und alt zu diesem schönen, gemeinschafts­
fördernden Anlass herzlich ein.
Ref. und kath. Kirchgemeinde Höngg

schen den Worten — wohl auch ihre Süpplein ko­
chen.
Und wie! Doch: Hat nicht ein Volk die Politiker, 
die ihm frommen, den Staat, den es verdient? Un­
schön: «Da kann so ein Volk nichts machen.» 
Was aber, wenn es fahrlässig abstiniert? Dann ma­
chen «die» eben, was sie wollen.
Und dann gibt es doch auch Politiker, die opfern 
sich auf für die Gesellschaft (vielleicht auch, um 
den eigenen Lusthaushalt zu befriedigen), es gibt 
Staatsmänner, die tun Menschenmögliches, um 
Schlechtes in den guten Griff zu bekommen, aber 
immer wieder stellen sich ihnen Umstände und 
Widerwärtigkeiten in den Weg, für die sie selber 
nicht verantwortlich zeichnen, die eben im mensch­
lichen Wesen, in jedem einzelnen wurzeln, u. a. 
etwa Unverständnis, Neid, Angriffslust und 
Herrschsucht und alles, was man aus dem Volk 
gemeinhin den hohen Herren anlastet, die eben 
auch aus dem guten und schlimmen Volk und ein 
Teil davon sind.
Was an der Spitze der Staaten (in denen sich auch 
die negativen Bestandteile der einzelnen summie­
ren) nottäte und nottut, sind integre Leute, und im 
allgemeinen sind sie es doch. Und sind und wären 
sie es nicht, kann das Volk ja zum rechten 
schauen. Wenigstens in der Schweiz.
Und es kann die Politiker in ihren Anstrengun­
gen unterstützen: Beim Energiesparen etwa. Nicht 
nur meckern und Umweltschutz fordern, sondern 
ihn selber auch fördern und Konsequenzen auf 
sich nehmen. Nicht nur Ansprüche stellen an den 
Staat, sondern auch an sich selbst. Und vielleicht 
einmal ein Oepferli bringen und eben nicht sa­
gen: Da kann ich nichts machen, und auf einen 
einzigen kommt es nicht an. Doch es kommt, denn 
die Allgemeinheit setzt sich aus solchen zusammen!

Turnverein Höngg
Glatt- und Limmattal-V er bandst urn fest in Bulach 
Am 16./17. Juni hat der TV Höngg 12 Leicht­
athleten im Einsatz. Die beiden Zehnkämpfer ab­
solvieren ihre Disziplinen am 16. Juni ab 14 Uhr 
und am 17. Juni ab 12.30 Uhr.
Die Sechskämpfer starten am 17. Juni um 8 Uhr 
zu ihrem Wettkampf.
Es würde uns sehr freuen und anspornen, wenn 
Höngger Schlachtenbummler in Bülach anwesend 
wären. — Am 23. Juni findet dann das Sektions­
turnen und am 24. Juni die allgemeinen Hebun­
gen und Schlussvorführungen statt. H. T.

Akkordeon Orchester 
Höngg
Am 10. Juni nahm das Akkordeon Orchester 
Höngg am Zentralschwcizerischen Akkordeon­
musiker Treffen in Emmen teil. Obwohl es sich 
lediglich um ein Kritikspiel handelte, gelang es 
den beiden Formationen trotzdem, höchstes Lob 
durch die Jury zugesprochen zu erhalten. Die Ak­
tiven I, von Frl. Heidy Bayer dirigiert, erhielten 
mit einer sauberen Wiedergabe der Ouvertüre 
«Grossstadtleben» von Alfons Holzschuh den 
Schlussatz: Es ist schön, ein so gutes Junioren- 
Orchester zu hören. Die Aktiven II, wie immer 
von Reinh. Hollenstein geleitet, spielte als einziges 
Orchester in der Höchstklasse. Mit 3 Sätzen aus 
der II. L’Arlesienne-Suite von Georges Bizet er­
spielten sie sich ein Bravo für die eindrückliche 
Interpretation.
Am 22. September feiert das AOH im ref. Kirch­
gemeindehaus in Höngg das 25jährige Bestehen, 
wo auch die bereits erwähnten Kompositionen zu 
hören sein werden. An diesem Anlass wird auch 
der Patenverein, der Harmonika-Spielring Scho- 
nach (Schwarzwald) mitwirken. Im Januar 1980 
wird ein Kirchenkonzert in der Heilig-Geist- 
Kirche in Höngg, an dem auch das Schweiz. Ak­
kordeon-Lehrer-Orchester zu hören ist, den Ab­
schluss des Jubiläumsjahres bilden.

Das Salzkorn 
der Woche
Die Holländer sind nicht zuletzt deshalb so enga­
gierte Europäer, weil sie sich von Europa verspre­
chen, dass darin Deutschland keine «Rückfälle» 
bekommt. Der niederländische Sozialistenführer 
den Uyl hat es so formuliert: Es gelte zu verhin­
dern, dass Deutschland erneut zur Brutstätte des 
Krieges werde. Was von Bundesaussenminister 
Genscher als «Entgleisung» taxiert wurde.
Tatsächlich hätte sich den Uyl diplomatischer aus­
drücken dürfen oder überhaupt schweigen kön­
nen, wie die Engländer etwa, unter denen es nach 
wie vor viele gibt, die gar nicht unglücklich dar­
über sind, dass Deutschland zweigeteilt ist.

Noch also sind nicht alle Ressentiments überwun­
den, aber auch noch nicht alle Wurzeln früheren 
Uebels ganz ohne Triebe, wenn man an den Neo­
nazismus denkt. C. G. Salis

Apotheke Höngg
Beim Schwert

Limmattalstrasse 124, 8049 Zürich 
Telefon 01/5671 16

Dr. Elisabeth Schaerer, Apothekerin

Ausflug ins Weinbaumuseum 
auf der Au
(GS) Die Ortsgeschichtliche Kommission des Ver­
schönerungsvereins Höngg wird am Freitagnach­
mittag, 6. Juli 1979, einen Ausflug durchführen, 
und zwar in das letzten Herbst neu eröffnete 
Weinbaumuseum auf der Au. Persönliche Einla­
dungen ergehen in diesen Tagen an alle Mitar­
beiter und Gönner der Kommission und an alle 
Mitglieder des Verschönerungsvereins Höngg. Der 
Anlass ist aber öffentlich. Vorbedingung ist einzig 
Anmeldung bis zum 2. Juli. Genauere Angaben 
erscheinen nächste Woche im «Höngger». Vor­
läufig mag dieser Hinweis das Interesse wecken.

Frauenverein Höngg
Liebe Höngger Frauen
Kennen Sie das Schweizerische Freilichtmuseum in 
Ballenberg ob Brienz? Wenn nicht, laden wir Sie 
alle ganz herzlich ein, am Montag, 25. Juni, mit 
uns nach Brienz zu fahren. Das Schweizerische 
Freilichtmuseum für ländliche Bauten und Wohn­
kultur zeigt auf einem prachtvollen, parkartigen 
Gelände von rund 50 ha die wichtigsten Haus­
und Siedlungsformen der Schweiz in regionalen 
Baugruppen. Wunderschöne Bauten können von 
aussen, wie auch im Innern besichtigt werden. Sie 
sind unverändert und mit Gegenständen, Möbeln 
und Gerätschaften aller Art ausgerüstet, somit kön­
nen wir diese hervorragenden Zeugen einer ver­
gangenen Handwerker- und Baukunst und der 
früheren ländlichen Wohnkultur bewundern.
Wir werden frei und ungezwungen, in kleinen 
Gruppen, durch diese herrlichen Anlagen wandern 
und je nach Lust und Laune dies und das etwas 
gründlicher betrachten.

Reisedatum: Montag, 25. Juni 1979
Besammlung: 8.45 Uhr, beim Kirchgemeinde­
haus an der Ackersteinstrasse 190. Reiseroute: 
Höngg via Sihltal nach Luzern — Alpnach — Gis- 
wil — Brünig — Brienzwiler — Freilichtmuseum 
Ballenberg. Im Wirtshaus zum alten Bären werden 
wir das Mittagessen einnehmen. Menu: Tellerser­
vice, Kalbsbraten, Gemüse, Nudeln Fr. 13.—, 
Suppe und Dessert separat! Wanderung durch das 
Museum von 13.30 bis 15.30 Uhr.
Abfahrt: 15.40 Uhr, Brienz— Interlaken — Thun 
— Konolfingen — Grosshöchstetten (Kaffeehalt 
nach Wunsch) — Burgdorf — Kirchberg — Au­
tobahn — Zürich-Höngg. Ankunft ca. 19.00 Uhr.
Kosten: Carfahrt, Mittagessen und Museumsein­
tritt Fr. 40.—.
Telefonische Anmeldung an Frau Lüscher, Tele­
fon 56 78 21. Wir hoffen, mit möglichst vielen 
Höngger Frauen (auch Nichtmitglieder des 
Frauenvereins sind herzlich willkommen) einen 
frohen und unbeschwerten Reisetag verbringen zu 
können.
Mit freundlichen Grüssen, Frauenverein Höngg

Kantons-Schule 
heute
Filmkunde am MNG Rämibühl
Am Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Gym­
nasium Rämibühl erfreut sich ein nicht ganz all­
tägliches Freifach grosser Beliebtheit: Die Film­
kunde. Dass sich dieses Fach schon etliche Jahre 
an der Schule behaupten konnte, ist vor allem der 
Initiative eines als Geschichtslehrers berufenen 
Professors zu verdanken, der die Leitung und 
gesamte Organisation der Filmkunde übernom­
men hat. Er ist es auch, der immer wieder mit der 
Schulleitung um die so notwendige finanzielle Un­
terstützung ringt, werden doch die benötigten Ap­
paraturen sowie das gesamte Filmmaterial von der 
Schule zur Verfügung gestellt.
Dass ein so aufwendiges Fach wie die Filmkunde 
bis heute betrieben werden konnte, ist nicht selbst­
verständlich, es setzt ein anhaltendes Interesse am 
Film und im weiteren Sinne an der Kreativität des 
Schülers voraus. Gerade an dieser Mittelschule, die 
zum grossen Teil abstraktes und theoretisches 
Wissen vermittelt, ist das Bedürfnis vorhanden, 
sich auszudrücken, etwas zu erschaffen, statt des 
täglichen Konsums und Leistungszwanges, dem 
man sich mit der Anmeldung an die Schule ver­
schrieben hat. Durch die vielfältigen Arbeitsbe­
reiche innerhalb der Filmkunde, ist dem Grossteil 
der Schüler die Möglichkeit gegeben, sich in irgend 
einer Form zu betätigen, sei es im Verfassen des 
Buches, in der Regie, Organisation, Kamerafüh­
rung, Technik oder im Schauspielen. Ausschlagge­
bend für den Erfolg all dieser Bemühungen ist die 
Bereitschaft, in einem Team, in dem jeder nach 
seinen Fähigkeiten eingesetzt ist, eine Idee zu ver­
wirklichen, und die notwendige Energie, das Pro­
jekt zu Ende zu führen.
Dass die aus der Filmkunde hervorgegangenen 
Filme meist ein überdurchschnittliches Niveau, so­
wohl aussagemässig wie technisch aufweisen, wird 
durch die Auszeichnungen dokumentiert, die das 
MNG Jahr für Jahr beim Schüler-Film-Festival in 
Nyon erhält.
Die Schulkommission der FDP 10 
Hans-Peter Stocker

Schon wieder Kinderunfall 
«Am Wasser»/Tobeleggstrasse
Die unübersichtliche Strassensituation «Am Was- 
ser»/Tobelcggstrasse hat am Montag wiederum 
zu einem Kinderunfall geführt. Viele Kinder des 
Hardeggquartiers benützen dieses Teilstück für 
ihren Schulweg und sind dabei täglich in grosser 
Gefahr.
Der neuerliche Unfall hat mich bewogen, die 
Höngger Gemeinderäte der FDP auf die unmög­
liche Situation aufmerksam zu machen und sie zu 
bitten, die ihnen angezeigt erscheinenden Mass­
nahmen zu ergreifen. Ich bin den Eltern auch 
dankbar, wenn sie mich über ihre Erfahrungen 
informieren, damit bei den zuständigen Behör­
den mit Nachdruck auf eine Ausmerzung dieser 
Gefahrenquelle gedrungen werden kann.
Karl F. Schneider, Präsident FDP 10 
Hardeggstrasse 27, 8049 Zürich
Telefon Privat 56 63 23, Geschäft 56 62 88

Wir gratulieren
Liebe Jubilarinnen und Jubilar e
Zu Ihrem Geburtstag gratulieren wir Ihnen recht 
herzlich und wünschen Ihnen einen frohen und 
glücklichen Festtag. In das neue Lebensjahr hin­
ein begleiten Sie unsere allerbesten Wünsche, viel 
Kraft und Mut und jeden Tag neu, Gottes reiche 
Durchhilfe.
19. Juni 1979: Herr Fritz Fleischmann-Bickel, 
Hohenklingenstrasse 22, 80 Jahre.
21. Juni 1979: Herr Max Högger, Michelstrasse 
25, 93 Jahre.
21. Juni 1979: Frau Lydia Schwarz-Junker, Am 
Holbrig 6, 80 Jahre.
Alles Liebe und Gute und herzliche Geburtstags­
grüsse.
Frauenverein Höngg
Quartierverein Höngg und die
Quartierzeitung «Der Höngger»



hnsen + mads

e. brunner Zürich

Hasen + made nanch 
erich hrunner
Modische Freizeit-Hosen, -Blusen und Hemden

Limmattalstrasse 232
Geöffnet: Montag 14—18.30 Uhr

Dienstag—Freitag 10—12,14—18.30 Uhr
Samstag 9—16 Uhr

Telefon 01 56 51 95

NEU Kundenkarte - Ihr Vorteil!

Ein starker Mittelstand!

Wo das Privateigentum breit gestreut ist, wird der 
Staat von verantwortungsbewussten Bürgern ge­
tragen. Das hat man sogar in sozialdemokratisch 
regierten Ländern erkannt.

Erkennt man das in unserem Lande nicht mehr? 
Blindheit? Lahmheit? Wohlstandsträgheit?

Schweizerische Volkspartei des Kantons Zürich 
Nüschelerstrasse 35, 8001 Zürich

NEU! Einmalig!
Home-Work-Center Zürich
Das einmalige Bastelzentrum 
für den Kenner!
0 Grosse HOME-WORK-Werkstatt. Beste Maschinen.
0 Beste Werkzeuge! Grosser SHOW-ROOM!
• HOME-WORK-Kurs! Günstig!
• HOME-WORK-CLUB — noch günstiger!

Gegründet von Bastlern für Bastler!
Telefonieren — orientieren — mitmachen!

Uebrigens — auch AHV-Rentner sind willkommen!

HOME-WORK-Center, Limmattalstr. 200, 8049 Zürich 
Telefon Geschäft 569977, Privat 7504437 
gibt Auskunft — auch abends.

TV + Radio 
Reparaturen
Hans Fawer
Radio-TV
Video
8049 Zürich
Limmattalstrasse 204
Telefon 56 57 00

Cheminäes, Ofenbau, Oelöfen 
Keramische Wand- und Bodenbeläge

HansDenzler
Regensdorferstr. 61,8049 Zürich 

Telefon 01/56 56 57

■ ■

Übergewicht
Dem kann, geehrte Dame, abgeholfen werden.
Behandlung an modernsten Geräten.
Günstiger Preis da privat.
Telefonische Anmeldung Mo—Fr 44 83 89 (Höngg)
Frau F. Kornfein

Gesucht
zu einer 80jährigen, 
gehbehinderten Frau 
Betreuung für wöchentlich 
mehrere Tage (wech­
selnd). Einige leichte 
Hausarbeiten.

Sich melden ab 19.30 Uhr 
Telefon 56 70 57

Wir sind dankbar, wenn 
Sie Redaktions- und 
Inseratenschluss vom 

Dienstagmittag 12 Uhr 
als äussersten 

Termin betrachten — 
also bitte eher früher: 

am Montag. 
Vielen Dank.

Verlag «Der Höngger»

Ruhiges, alleinstehendes 
Fräulein sucht Nähe 
Frankental oder 
Umgebung

IV2- bis 2-Zimmer- 
Wohnung
Ruhige Lage und 
separate Küche. Keine 
Parterre-Wohnung.
Mietzins bis Fr. 450.—.
Tel. 5610 89, ab 18 Uhr

Ruhiges Paar sucht 
dringend

3-Zimmer- ‘
Altwohnung
in Höngg. Mietzins zirka 
Fr. 500.— pro Monat.
Telefon Waidspital 
44 22 21, intern 450 
(Schwester Ann verlangen)

Gesucht

nette Frau
welche 3 bis 4 Stunden 
pro Woche beim Putzen 
hilft.

Telefon 56 83 08

Coiffure Lotti
DAMEN UND HERREN

eidg. dipl.
Coiffurmeisterin
Der Salon 
für perfekten 
Haarschnitt, 
‘moderne
Dauerwellen und 
Färben.
Oberengstringen 
Rebbergstrasse 23
Hinter
Rest. Eggbühl
0 7500662

KRANKENMOBILIEN­
MAGAZIN HÖNGG
Ackersteinstrasse 190, Telefon 56 51 20
Oeffnungszeiten: werktags 9 bis 11 Uhr 
(ausgenommen Donnerstag) und
Dienstag 18 bis 19 Uhr

Von A—Z aus unserem Angebot:
Aerosol-Inhalations- 
Apparate 
Armbadwannen 
Badwannensitze 
Badwannen- 
Handstützen
Fortsetzung folgt

Bettbogen 
Bettscheren 
Bettschüsseln 
Bett-Stellrahmen 
Bett-Tischli 
Bronchitiskessel

Zu günstigen Miettarifen im
Krankenmobilien-Magazin Höngg

Höngger Flohmarkt 1979
Ja, nun gilt es wirklich ernst mit unserem Floh­
markt vom 1./2. September. Ab 14. Juni bis 5. Juli 
werden junge Leute mit andern freiwilligen Hel­
fern Flohmarktgegenstände bei allen Häusern in 
Höngg abholen. Hier geben wir jetzt, wie bereits 
in der letzten Nummer vom 1. Juni angekündigt, 
den Sammelplan der kommenden Woche bekannt. 
Die weiteren Daten und Strassen werden jeweils in 
den nächsten Ausgaben des «Höngger» publiziert.

Dienstag, 19. Juni, ah 18.15 Uhr

Ackersteinstrasse
Nr. 1—76/81
Am Wasser
Breitensteinstr. Nr. 100
Eschergutweg 
Grossmannstrasse
Hardeggstrasse

Kempfhofweg 
Limmattalstrasse 
Nr. 1—103 
ungerade Nummern 
Limmattalstrasse 
Nr. 2—102 
gerade Nummern

Mittwoch, 20. Juni, ah 19.00 Uhr

Am Wettingertobel 3 
Hohenklingenstrasse 
In der Schöpf

Talchernsteig
Talchernstrasse
Vorhaldenstrasse

Donnerstag, 21. Juni, ab 18.15 Uhr

Einsteinstrasse 
Nr. 4—10
Ferd. Hodler-Strasse 
Gässli
Gsteigstrasse 
Kappenbühlstrasse
Nr. 4—10 
Lachenacker 
Limmattalstrasse
Nr. 105—177 
ungerade Nummern 
Limmattalstrasse 
Nr. 108—178 
gerade Nummern 
(ohne «Westporte»)
N ötzl ist rasse 
Rebstockweg 
(ohne Nr. 10)

Reinhold Frei-Strasse 
Riedhoferrain Nr. 20 
Riedhofstrasse 
Nr. 197—357 
ungerade Nummern 
Riedhofstrasse 
Nr. 76—390 
gerade Nummern 
Riedhofweg 
Segantinistrasse 
Nr. 1—49, gerade und 
ungerade Nummern 
Vogtsrain Nr. 1—60 
Weingartenweg 
Wildenstrasse 
Winzerhalde 
Winzerstrasse

Samstag, 23. Juni, ab 13 Uhr

Am Börtli
Am Hönggerberg 
Appenzellerstrasse 
Bläsistrasse (inkl. 
Läden «Westporte») 
Brunnwiesenstrasse 
Jacob Burckhardt-Str. 
Im Maas 
Im Wingert

Kettberg 
Kürbergsteig 
Kürbergstrasse 
Müseliweg 
Ottenbergstrasse 
Rebbergstrasse 
ab Nr. 36 bis Ende 
Wehrlisteig Nr. 15

Für eine solch grosse Quartier-Aktion, wie es un­
ser Flohmarkt wirklich ist, benötigen wir freiwil­
lige Helferinnen und Helfer. Da gibt es ja so viele 
verschiedene Aufgaben zu besorgen. Wir denken 
da zum Beispiel an das Aussortieren der Floh­
marktgegenstände in den Depots während der 
Sammelzeit, dann Ende August das Einrichten der 
Verkaufsstände, und besonders an den beiden 
Flohmarkttagen, 1./2. September, Mithilfe im 
Verkauf, in der Festwirtschaft, nachher beim Auf­
räumen usw., usw. Wir freuen uns, wenn Sie sich 
zu diesem guten Zweck für kurze Zeit zur Ver­
fügung stellen können. Melden Sie sich doch bitte 
bei unseren Flohmarkt-Nummern 56 63 96 oder 
56 14 10, wann und in welcher Aufgabe Sie uns 
helfen könnten. Wir danken Ihnen für Ihre Hilfe 
ganz herzlich.
Ref. und kath. Kirchgemeinde Höngg

Verein Altersheim Höngg 
Jahresbericht
Auch das Vereinsjahr 1978 wird als eine Zeit­
spanne stiller Vorbereitungen in die Geschichte 
unseres Sozialwerkes eingehen. Manches Hinder­
nis konnte überwunden und mancher Fortschritt 
erzielt werden. Wir sind unserem hohen Ziel, den 
betagten Einwohnern des Quartiers Höngg eine 
würdige Wohnstätte zu bauen, um einen grossen 
Schritt näher gekommen. Dafür sind wir dankbar. 
Unsere Vorarbeiten waren während längerer Zeit 
beeinträchtigt durch eine zivilrechtliche Einspra­
che von Anstössern beim Audienzrichteramt. Die 
Einsprache bezog sich auf die Grenzabstände des 
projektierten Alterswohnheimes gegenüber den 
bestehenden Wohnbauten an der Reinhold Frei- 
Strasse. Die Einsprache wurde am 4. April 1978 
zurückgezogen. Des weiteren verhinderten beste­
hende Baulinien im Gebiet Riedhofweg und Rein­
hold Frei-Strasse die Realisierung unseres Bauvor­
habens. In seiner Sitzung vom 23. August 1978 
hob der Gemeinderat von Zürich, einem Antrag 
des Stadtrates folgend, diese Baulinien auf. Am 
21. Februar 1979 — wir greifen etwas vor — teilte 
Herr Regierungsrat J. Stucki dem Unterzeichneten 
in einem persönlichen Brief mit, «dass der Regie­
rungsrat an seiner heutigen Sitzung den Beschluss 
des Gemeinderates von Zürich über die Aufhe­
bung der Baulinien des Riedhofwegs und die An­
passung der Baulinien der Reinhold Frei-Strasse 
genehmigt hat».
Alle diese Umstände haben das Fortschreiten un­
serer Vorbereitungen verzögert. Trotzdem wir im 
«Höngger» immer wieder darüber berichteten, ver­
breitete sich da und dort im Quartier die Auffas­
sung, die Verzögerung des Baubeginns sei auf Un­
tätigkeit oder Unfähigkeit des Vereinsvorstandes 
und der Kommissionsmitglieder zurückzuführen. 
Wir müssen diese Vorwürfe ganz energisch zurück­
weisen. Ueber Einsprachen entscheiden die Ge­
richte, über Baulinien die Parlamente und Behör­
den. Es handelt sich dabei um objektive Tatbe­

stände, welche sich der Kontrolle des Vorstandes 
entziehen und auf welche er keinen Einfluss aus­
üben kann.
Trotz widriger Umstände liess uns die Bevölkerung 
von Höngg auch im Jahre 1978 nicht im Stich: der 
Gesamtbetrag der Schenkungen belief sich auf fast 
12 000 Franken und war damit sogar etwas höher 
als im Vorjahr.
Freitag, den 2. Juni, wurde im ref. Kirchgemein­
dehaus wiederum das «Höngger Frühlingsfest» 
durchgeführt. Es wirkten mit: der Orchesterverein, 
der Frauenchor, der Männerchor sowie die Trach­
tengruppe (Gesangs- und Tanzsektion). Der An­
lass war sehr gut besucht und ergab netto 944 
Franken für unsere Vereinskassc.
Montag, den 19. Juni, fand im Saal der «Müli- 
halde» unsere 9. ordentliche Generalversammlung 
statt. Vorstand und Kontrollstelle wurden turnus­
gemäss wiedergewählt. An die Stelle des zurück­
tretenden Jürg Walder (ref. Kirchenpflege) trat 
Frau Elisabeth Schütz. Der Vorstand erkor sie in 
seiner nächsten Sitzung zur Aktuarin. Gerald Wy­
ler (Jugendgruppe Dynamis) ersetzt Jürg Hofer. 
Die übrigen Vorstandsmitglieder wurden in ihrem 
Amte bestätigt, desgleichen die bisherigen Reviso­
ren Alfred Kunz und Hermann Aebi. Im Anschluss 
an die statutarischen Geschäfte referierte unser 
Architekt, Karl Higi, über unser Bauprojekt.
Der Vorstand trat zu drei Sitzungen zusammen, 
einmal gemeinsam mit der Bau- und der Finanz­
kommission.
In seiner Sitzung vom 9. Mai 1978 bestellte der 
Vorstand eine Energiekommission. Sie setzt sich 
aus folgenden Mitgliedern zusammen: Karl Higi 
(Vorsitz), Frau Dr. R. Pestalozzi, H. Gübser, H. 
Hochstrasser, Dr. H. Truffer, H. Schaufelberger. 
Die Kommission erhielt den Auftrag, zu prüfen, 
ob unser Heizsystem an eine benachbarte Heizzen­
trale angeschlossen werden könnte. Bis Ende Be­
richtsjahr führten die Verhandlungen noch zu kei­
nem Resultat.

Besonderer Dank gebührt wiederum dem initiati­
ven Vorsitzenden der Baukommission, Hans Schau­
felberger. Er bewältigte auch im Jahre 1978 ein 
aussergewöhnlich grosses Mass an Arbeit.
Die Mitgliederzahl des Vereins belief sich Ende 
1978 auf 1047 Personen. Wir hoffen, dass sich in 
Zukunft ihre Zahl wieder erhöhen wird.
Das Vercinsvermögen hatte Ende 1977 Franken 
1 361 725.— betragen. Mitgliederbeiträge, Spenden 
und Aktionen brachten im Jahre 1978 insgesamt 
Fr. 66 543 ein (Fr. 25 000.— mehr als 1977!). Da­
zu ergab das Vermögen einen Zinsertrag von 
Fr. 35 958.— (Fr. 5000.— weniger als 1977). Nach 
Abzug der Unkosten und Ausgaben ergab sich 
Ende 1978 ein Einnahmenüberschuss von Franken 
94 952.—. Somit betrug das Vereinsvermögen zu 
Ende des Berichtsjahres Fr. 1 456 677.—. Dazu 
kommen noch Fr. 175 000.—, welche uns die Zür­
cher Kantonalbank anlässlich ihres Jubiläums als 
Geschenk zugesprochen hat (auf Baubeginn). Al­
len Mitgliedern und Spendern, aber auch dem 
Quästor des Vorstandes, Herrn Dir. G. Simmen, 
sowie den Erstellern der Buchhaltung, Anton und 
Elisabeth Spichtig, gebührt herzlicher Dank für 
ihre grosse und exakte Arbeit!
Abschliessend ist es uns eine angenehme Pflicht, 
allen jenen herzlich zu danken, welche auch im 
Jahre 1978 mitgeholfen haben, unser Projekt zu 
fördern, sei es als Mitglied des Vereins, des Vor­
standes oder einer Kommission, als Mitwirkender 
bei einer Veranstaltung oder als Besucher einer 
solchen. Nicht vergessen seien die Vertreter kan­
tonaler und städtischer Parlamente und Behörden, 
welche uns stets mit Wohlwollen und Hilfsbereit­
schaft begegneten.
Getrost sind wir ins Jahr 1979 hineingeschritten, 
welches uns den ersten Spatenstich bescheren wird. 
Das Ziel, unseren Betagten ein schönes Wohnheim 
zur Verfügung zu stellen, rechtfertigt auch in Zu­
kunft jedes Opfer und jede Anstrengung!
Karl Stokar, Pfarrer

Oekumenischer oder 
konfessioneller Bibelunterricht?
(E.P.D.) Die Auswertung der Vernehmlassung 
zum Zwischenbericht der erziehungsrätlichen 
Kommission für den Unterricht in Biblischer Ge­
schichte und Sittenlehre an der Oberstufe der 
Zürcher Volksschule hat widersprüchliche Re­
sultate gezeitigt, wie der Zürcher Kirchenrat in 
seinem kürzlich veröffentlichten Jahresbericht 
1978 festhält. Während auf reformierter Seite 
rund 70 Prozent und auf schulischer Seite 60 bis 
70 Prozent der Aeusserungen den «konfessionell­
kooperativen» (ökumenischen) Unterricht beja­
hen, lehnen ihn auf römisch-katholischer Seite 
rund 90 Prozent der Antwortenden ab. Diese Si­
tuation blockierte zunächst die Weiterarbeit. Die 
römisch-katholische «Zürcher Kantonale Kate- 
chetische Kommission» arbeitete daraufhin ein 
«Alternativ-Modell» im Sinne einer Kompromiss­
lösung aus, das vorschlägt, an der Oberstufe so­
wohl enen schulischen konfessionell-kooperativen 
als auch einen kirchlich-konfessionellen Unter­
richt durchzuführen. Bei näherer Prüfung stellte 
es sich heraus, dass auf reformierter Seite die Be­
denken gegenüber diesem Alternativmodell gross 
sind. Die Kirchen werden jedoch, wie der Zür­
cher Kirchenrat feststellt, eine gemeinsame Lö­
sung erarbeiten müssen, wenn der BS-Unterricht 
auf die Dauer als Schulfach bestehen bleiben soll.



Wir gratulieren
Heute vor 50 Jahren sagten Fritz Brönnimann und 
Lina Ebinger Ja zum gemeinsamen Lebensweg. 
Zusammen erlebten sie viel Freude und Schönes 
im Kreise ihrer Familie mit ihren Kindern, Enkel­
kindern und Urgrosskindern. Auf den Tag genau, 
am 16. Juni, feiert das jüngste Grosskind Eveline 
seinen 5. Geburtstag, während seine Grosseltern 
auf ihren lOmal längeren Ehestand zurückblik- 
ken dürfen. Aber auch Schattenseiten überquer­
ten den gemeinsamen Weg. Wir gratulieren den 
beiden Jubilaren an der Limmattalstrasse 336 zum 
seltenen Fest und wünschen weiterhin alles Gute, 
vor allem Gesundheit und noch viele glückliche, 
gemeinsame Stunden.

Sportverein Höngg
4. J unioren-E-Turnier um den Limmat berg-Cup 
Erfreulich die Tatsache, dass der SVH einmal 
mehr sein traditionelles Junioren-E-Turnier unter 
allerbesten Verhältnissen durchführen konnte. 
Zum Bedauern vieler befreundeter Clubs konnten 
verschiedene Anfragen zur Teilnahme nicht ange­
nommen werden. Die Juniorenabteilung will ihr 
«Bubenfestival» nicht zu einer Monsterveranstal­
tung ausweiten und blieb ihrer Tradition, nur 8 
Mannschaften zuzulassen, treu. Die sportfreundli­
chen Limmatberg-Wirte Milly und Sepp zeigten 
sich — wie gewohnt — recht grosszügig und wa­
ren Dauergäste bei den Vor- und Finalspielen. 
Unter der Leitung von Herrn Hans Winet und sei­
nen getreuen Helfern (und Helferinnen) wickelte 
sich der Festtag ohne jeglichen Misston, ohne eine 
einzige Verletzung in recht klubfamiliärcm Rah­
men ab. Der Vereinsvorstand samt Gattinnen, viele 
Seniorenmitglieder, Väter und Mütter der Buben 
erwiesen dem Turnier ihre Referenz.
Spielerisch gesehen darf man mit dem Gezeigten 
recht zufrieden sein. In den Vorrundenspielen 
trennte sich sichtbar der «Spreu vom Weizen». 
Die letztjährigen Sieger Waidberg und die einhei­
mischen Höngger beendeten die Dreierserie ohne 
jeglichen Verlustpunkt: Waidberg 16:1, SVH 12:0 
lauteten die Torverhältnisse. Im Finalspiel, das 
kurz nach Beginn in einem argen Gewitterregen 
zu ertrinken schien, waren die Waidbergler die 
etwas spritzigere Equipe, die es verstanden, dem 
SVH ihr Spiel aufzuzwingen. Mit einem verdien­
ten 3:1-Finalsieg entführten sie zum zweiten auf­
einanderfolgenden Male den «Limmatberg-Pokal». 
Die Verlierer waren bald wieder guten Mutes, als 
sie von Milly und Sepp zu einem Zabig — Feuer­
wehrsalat mit Pommes-frites ä discretion — ein­
geladen wurden. Betreuerehepaar Bollinger über­
raschten die Verlierer mit einem selbstgedrehten 
Film, und manch einer der Spieler konnte sich als 
Stargast wiedererkennen.
Um den Fairnesspreis des Pressechefs, Kurt E. 
Wuest, gab’s ein hartes Ringen. FC Adliswil ge­
wann diesen — wie bereits im Vorjahr — und 
qualifizierte sich damit für die nächste Auflage im 
Juni 1980.
Rangliste: 1. FC Waidberg. 2. SV Höngg. 3. FC 
Wädenswil. 4. FC Wollishofen. 5. Wallisellen. 6. 
Industrie. 7. Adliswil. 8. Engstringen. KEW

TV Höngg 
Handball
Meisterschaft 3. Liga
TV Höngg — HC Dietikon 9:12 (5:6)
Aufstellung: Imhof, Baumann, Rüegg (1), Fässler 
(2), Grässli, Piatti (2), Koller, Oppliger (3), Schild­
knecht, Stäubli (1), Kienzi. — Strafen: 2mal 2 Mi­
nuten gegen TVH (Koller wegen Stossen, Stäubli 
wegen Klammern), Imai 2 Minuten gegen Dieti­
kon. Schiedsrichter: Herr Marty aus Affoltern. — 
Bemerkungen: TVH erstmals mit Hüter Baumann 
(von Wallisellen-Opfikon), dafür ohne Tobler. — 
Die Mannschaften gingen dieses Spiel sehr ge­
mächlich an. Die Spieler wollten ihre Kräfte in 
dieser Hitze nicht sinnlos verpuffen. Aus diesem 
Grund konnte die Partie die Zuschauer nicht von 
den Sitzen reissen. Schon bald stellte sich heraus, 
dass die Verteidigung bei beiden Equipen der 
stärkste Teil war. Am deutlichsten kommt dies 
beim Schlussresultat zum Ausdruck. Nur 21 Tore 
in 60 Minuten liegen an der unteren Grenze. Der 
TVH lag in der ersten Halbzeit immer im Rück­
stand. Die Spieler mussten immer einem Tor nach- 
rennen. Dem TVH gelang es nie, ihr gewohntes 
Spiel aufzuziehen. Es wurde zwar willig gekämpft, 
doch im Angriff fehlten die zündenden Ideen, zu 
schemenhaft wurden die Aktionen vorgetragen. 
Die Rückraumspieler hatten zudem an diesem Tag 
Ladehemmung. Nur selten wurde der gegnerische 
Torhüter ernsthaft geprüft. Der HC Dietikon ent­
täuschte als Mannschaft. Die Limmattaler strahl­
ten nicht die gewohnte Uebersicht aus. Sie hatten 

ihr Spiel auf einen einzigen Spieler ausgerichtet. 
Diesen gefährlichen Mann allerdings vermochten 
die Höngger nicht auszuschalten. Mit seinen Kör­
pertäuschungen narrte er die Höngger Verteidiger 
nach Belieben. Bei Halbzeit war der Ausgang der 
Partie noch ungewiss. Jedermann hoffte auf eine 
bessere zweite Hälfte. Doch die behäbige Gangart 
prägte auch die zweite Halbzeit. Sicher zur Freude 
des Schiedsrichters, der sich so wenigstens keine 
unnötigen Schweisstropfen von der Stirn wischen 
musste. Seine Leistung war tadellos. Er wirkte 
unauffällig und hatte die Partie jederzeit im Griff. 
Allerdings war das Spiel trotz der drei Strafen, 
sehr fair. Nur einmal geriet der schwarze Mann in 
Verlegenheit, als sich ein herumstreunender Hund 
am Spiel beteiligen wollte. Der Vierbeiner igno­
rierte die wilden Gesten des Schiedsrichters und 
jagte ungeniert dem Ball nach.
In der 39. Minute ging der TVH zum erstenmal 
in Führung. Aber anstatt den nun angeschlagenen 
Gegner vollends in die Knie zu zwingen, agierten 
die Höngger Spieler nach der Führung zusehends 
nervöser. Es fehlte der ruhende Pol in der Mann­
schaft, der seine Spieler hätte beruhigen können. 
Die Höngger überboten sich gegenseitig mit Fehl­
pässen (Oppliger). Die Nervosität übertrug sich 
zwangsläufig auf die Verteidigung, denn der HC 
Dietikon konnte mit 2 gerechtfertigten Sicbenme- 
tern ausgleichen und wenig später wieder in Füh­
rung gehen. Damit war die Partie entschieden. Die 
Höngger hatten die Kraft nicht mehr, das Blatt 
noch einmal zu wenden. Bei den Einheimischen 
vermochte sich kein Spieler zu einer Sonderleistung 
aufzuralfen. Der erstmals eingesetzte Torhüter 
Baumann wirkte noch unsicher und machte Mitte 
der zweiten Halbzeit Standardgoalie Imhof wieder 
Platz.
Mit der ersten Heimniederlage hat sich der TVH 
— wenigstens vorübergehend — von der Spitzen­
gruppe verabschiedet. Mit vier Vcrlustpunkten 
rutschte die Mannschaft ins Mittelfeld ab. -dm-

Bergsteigen und Wandern 
bei «Jugend + Sport»
(ki) Bergsteigen erfreut sich bei der Jugend gros­
ser Beliebtheit. Gründliche alpinistische Kennt­
nisse, Beherrschen der Technik und Erfahrung 
sind die Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
und sichere Ausübung dieser schönen Sportart. 
Das kantonale Amt für Jugend und Sport führt 
in den kommenden Sommerferien im Berner Ober­
land mehrere Kurse für Jugendliche durch, in 
denen diese Kenntnisse erworben werden können. 
Der Unterricht erfolgt in veschiedenen Fähigkeits­
klassen und umfasst die Einführung in das Berg­
steigen, das Verhalten im Gebirge, das Gehen auf 
Firn und Eis, das Klettern im Fels und Touren.

Jahresbericht 
Frauenverein Höngg
Kinderkleider-Börse
Am 7. Juni 1978 durfte unsere Rössliryti ihren 
1. Geburtstag feiern. Das Team hat sich sehr gut 
eingearbeitet und ist jeden Dienstag mit grosser 
Freude am Werk. Die Kundschaft hat sich im 
vergangenen Jahr vergrössert und somit natürlich 
auch unsere Einnahmen. Das gut durchdachte 
Kontrollsystem hat sich sehr bewährt und wird 
von den Kundinnen gelobt und anerkannt. Wir 
sind bestrebt, nur schöne, moderne und gut erhal­
tene Kinderkleider zum Verkauf anzubieten. Be­
schädigte und unsaubere Sachen werden nicht an­
genommen, dies gibt hie und da enttäuschte Ge­
sichter, doch nach und nach haben sich unsere 
Kundinnen an unser Geschäftsprinzip gewöhnt 
und Verständnis gezeigt, sie selber wollen ja für 
ihre Kinder auch nur hübsche und saubere Kleider 
kaufen. Unser kleines «Kaafistübli», das wir hie 
und da für die Kundinnen und ihre Kinder öffnen, 
erfreut sich grosser Beliebtheit. An Gesprächsstoff 
fehlt es den jungen Müttern nie, da werden Er- 
ziehungs-, Schul- und Modeprobleme erörtert, ja 
sogar Politik wird in der Rössliryti betrieben. Für 
die Kleinen stehen Sirup und Guetzli parat, und 
wenn die Mammis dann gar zu sehr ins Gespräch 
vertieft sind, können sich die Mädchen und Buben 
auf dem Gampiross oder beim Kügelispiel die Zeit 
vertreiben. Die Rössliryti wirft nicht eine allzu­
grosse Rendite ab, aber wir dürfen doch immer 
wieder erfahren, dass viele junge Mütter im Quar­
tier die Kleiderbörse schätzen und oft sehr glück­
lich sind, wenn ein günstiger Kauf gelingt. Es 
kommt ja wirklich nicht in erster Line auf das 
Geld an, das wir verdienen, sondern eben, dass 
wir unser Ziel verwirklichen können, andern nütz­
lich zu sein und mit Leuten im Quartier in Kon­
takt zu kommen. Für das Rösslirytiteam ist die 
Arbeit in der Börse eine Bereicherung und eine 
Freude. Wir hoffen, dass wir im kommenden 
Vereinsjahr noch viele neue Kundinnen werben 
können, wenn Sie, liebe Mitglieder, uns dabei hel­
fen könnten, wären wir Ihnen herzlich dankbar.

Das Alterstumen
Die beiden Turnlehrerinnen haben ihren eigenen 
Jahresbericht verfasst, wir werden die zwei Be­
richte anschliessend hören. Aus den Turnstunden 
vernehme ich immer nur Gutes und Frohes. Die 
beiden jungen Leiterinnen verstehen es ausseror­
dentlich gut, ihre Turnstunden zu gestalten, sie 
sind abwechslungsreich, sie passen sich den Tur­
nerinnen an, die Turnstunden sind immer sehr gut 

Für wanderfreudige Jugendliche steht die Teil­
nahme an einem Wanderlager in Elm (GL) offen. 
Die Themen dieses Kurses sind Lagerbau, Natur­
kunde, Wandern, Orientieren und Spiele.
Die Kosten für einen einwöchigen Kurs betragen 
145 Franken. Inbegriffen sind Unterkunft, Ver­
pflegung, Reise ab Zürich HB, Leitung und Un­
fallversicherung. Teilnahmeberechtigt sind im 
Kanton Zürich wohnhafte Mädchen und Jüng­
linge vom 14. bis zum 20. Altersjahr. — Anmel­
deformulare und weitere Auskünfte sind erhältlich 
beim kantonalen Amt für Jugend + Sport, 8090 
Zürich, Telefon 01/46 75 55.

Jugendherbergen eignen sich 
für Schulwochen
Mehr als 50 Schweizer Jugendherbergen eignen 
sich vorzüglich für die Durchführung von Schul­
wochen. Sie stehen nicht nur in hübschen und hei­
matkundlich interessanten Gegenden. Sie sind für 
einen Aufenthalt von Gruppen auch zweckmässig 
eingerichtet, verfügen über die notwendigen Ta­
gesräume, Spielplätze, Leiterzimmer und geben 
Vollpension ab. Der Schweiz. Bund für Jugend­
herbergen (SBJ) hat kürzlich eine neue Informa­
tionsbroschüre herausgegeben, sie orientiert über 
Lage und Einrichtung der Häuser und enthält eine 
Zusammenstellung von möglichen heimatkundli­
chen Themen. Für einzelne — besonders geeignete 
Häuser — wurde eine ganze Dokumentation mit 
Lehrmaterial zusammengestellt, so für Luzern, 
Brienz, Meiringen, Braunwald, St. Moritz, Hoch- 
Ybrig und Bemont (Freiberge).
Die Unterlagen können bei der Geschäftsstelle des 
Schweiz. Bundes für Jugendherbergen, Hochhaus 
9, Postfach 132, 8958 Spreitenbach, Telefon 
056/71 40 46, bezogen werden.

Wussten Sie, dass...
.. . die possierlichen Nager als Haustiere eine Vor­
liebe für Kabel aller Art haben. Manch einer von 
ihnen hat bei Ferienabwesenheit seiner Halter 
durch Kurzschluss sein Leben gelassen und gleich­
zeitig Wohnung oder Haus in Brand gesteckt.
Auch aus diesem Grund sollten Haustiere wäh­
rend den Ferien bei Bekannten oder in einem 
Tierheim in Obhut gebracht werden. BfB

«Pulverfass» 
im Treppenhaus
Vielerorts werden zum Schutz vor Wettcrunbill 
und Dieben nachts die Motorfahrräder in Hausein­
gänge und Kellerräume gebracht. Diese unfrei­
willigen «Mofa-Garagen» erscheinen als so zweck­
mässig, dass oft jeder Gedanke an Brandgefahren 
verdrängt wird. Abgesehen davon, dass das Ab­
stellen von Motorfahrrädern in Hausgängen vom 

vorbereitet. Im Turnerinnenkreis herrscht eine 
fröhliche und liebevolle Atmosphäe.
Wir schätzen uns glücklich, dass wir zwei junge 
und so tüchtige Frauen für diese Aufgabe finden 
durften.
Das Arbeitsfeld des Frauenvereins Höngg ist gross, 
da und dort sind aber doch noch Lücken, die man 
auszufüllen versuchen müsste. Ich glaube, dass 
doch noch Mitarbeiterinnen zu finden wären. Im 
neuen Vereinsjahr wollen wir doch versuchen, die 
Werbetrommel etwas ausgiebiger zu schlagen.

Mitgliederbestand
4. April 1979: 321 Mitglieder.
Wir verzeichnen 9 Neueintritte, 4 Austritte, 5 Mit­
glieder haben wir durch den Tod verloren. Es sind 
dies Frau I. Nievergelt, Bauherrenstrasse 18, Frau 
L. Zeier, Ackersteinstrasse 197, Frau S. Düben- 
dorfer, Limmattalstrasse 233, Frau Schmied-Tob- 
ler, Limmattalstrasse 53, und Frau Sichler-Kern, 
Riedhofstrasse 45.
Wir wollen den Heimgegangenen ein ehrendes An­
denken bewahren und in aller Stille an sie denken. 
Die schöne Aufgabe, allen Mitarbeiterinnen zu 
danken bleibt mir noch zum Schluss.
Liebe Vorstandsfrauen, Ihnen allen gehört mein 
herzlichster Dank für alles Mittragen, für die 
Unterstützung in den oft nicht leichten Aufgaben, 
für alle Hilfe und Freundschaft. Ich freue mich, 
dass wir eine gute Zusammenarbeit hatten und 
dass wir in allen Dingen die Verantwortung ge­
meinsam getragen haben. Herzlichen Dank allen 
Kommissionspräsidentinnen und den Kommis- 
sionsmitgliedem für alle geleistete Arbeit, sie alle 
helfen mit, dass die verschiedenen Zweige unseres 
Vereins gedeihen. Wir sind froh und glücklich, dass 
wir so viele Frauen haben, die uneigennützig und 
freiwillig an unserm Werk mitbauen. Einen sehr 
grossen Einsatz leisten auch alle die Quästorinnen, 
sie tragen eine verantwortungsvolle Aufgabe, im 
Namen des Vorstandes danke ich diesen tüchtigen 
Frauen recht herzlich.
Auch unserm Krippenteam, das mit grosser Liebe 
all die uns anvertrauten Kinder umgibt und ihnen 
viel Geborgenheit schenkt, möchte ich von Herzen 
danken. Den beiden Altersturnlehrerinnen und 
auch Frau Wegmüller, denn sie springt immer 
wieder ein, wenn Not am Mann ist, gehört unser 
herzlichster Dank. Auch die Hüterinnen im Hort 
haben unsern Dank verdient, sie alle leisten den 
Dienst an den Kindern mit Freude.

Gesetzgeber verboten ist, bildet auch auslaufendes 
Benzin einen Gefahrenherd: abgeschnippte Ziga­
rettenasche genügt, um die Benzindämpfe zu ent­
zünden. Und da ja oft in Hausgängen — fahrläs­
sigerweise — auch alte Zeitungen und sogar ge­
füllte Abfallsäcke gelagert werden, findet das 
Feuer genug Nahrung, um unabsehbaren Schaden 
zu stiften.
Man soll nicht den Teufel an die Wand malen, 
doch gehört zur vernünftigen Handhabung von 
benzinbetriebenen Maschinen auch die Kenntnis 
über deren mannigfaltige Gefahren — nicht nur 
im Strassenverkehr! BfB

Zivilstandsnachrichten

Vonrufs geb. Dubach, Rosalie, geb. 1900, von 
Erlenbach ZH, Witwe des Albert, pens. Primar­
lehrers; Imbisbühlstrasse 17.
Hauser, Eduard, pens. Verwaltungsassistent, geb. 
1910, von Zürich und Oberengstringen ZH, Gatte 
der Anna geb. Bühler; Bauherrenstrasse 40.
Lontai, Gusztav, Dr. med., Arzt, geb. 1908, von 
Zürich, Gatte der Edit geb. Ackermann; Ried­
hofstrasse 45.
Zimmermann geb. Portmann, Martha, geb. 1888, 
von Zürich, Witwe des Christoph, gew. Kauf­
manns; Bergellerstrasse 9.
Mähr, Maria, geb. 1896, von Langnau im Emmen­
tal BE; Limmattalstrasse 371.
Michel geb. Leiber, Frieda, geb. 1892, von Nets- 
tal GL, Witwe des Eduard, gew. Ingenieurs; 
Eschergutweg 5.

Allen unsern lieben Mitgliedern möchte ich per­
sönlich meinen allerherzlichsten Dank ausspre­
chen, ohne ihr Mittragen und ohne ihre tatkräftige 
und finanzielle Unterstützung wäre es unmöglich 
die Arbeit des Frauenvereins weiterzuführen. Ohn<. 
Sie könnten wir die vielen Institutionen, die Hilft 
brauchen, nicht mehr unterstützen. Darf ich Sic 
alle herzlich bitten, uns im neuen Vereinsjahr tret 
zu bleiben und mit uns zu versuchen, die Ziele de> 
Vereins zu verwirklichen. Auch der Evangelischer. 
Kirchenpflege Höngg möchten wir recht herzlich 
danken. Die Lokale im Kirchgemeindehaus, die 
wir das Jahr hindurch immer wieder für Veran­
staltungen, Turnstunden usw. benützen, werden 
uns gratis zur Verfügung gestellt. Wir nehmen 
diese Grosszügigkeit nicht als Selbstverständlich­
keit an, wir sind herzlich dankbar und freuen uns 
über das gute Einvernehmen und hoffen, dass wii 
es auch im neuen Jahr so halten dürfen. In unsern 
Dank eingeschlossen sind auch die beiden Sigri­
sten, Herr Britt und Herr Kömeter, sie beide sind 
immer bereit, uns zu helfen und beizustehen.
Liebe Leser, Sie haben meinen Bericht über die 
Vereinsarbeit gelesen. Auf die Frage, die ich am 
Anfang meiner Aufzeichnungen stellte, müssten 
Sie jetzt Antwort geben! Haben wir im vergange­
nen Jahr unser Ziel auf dem richtigen Weg ver­
folgt, haben wir im Quartier und im Kreise unserer 
Mitglieder Freude bereitet?
Sagen Sie uns offen und ehrlich, wenn wir etwas 
versäumt haben, wenn Sie uns neue Aufgaben 
wissen, sind wir gerne bereit, wenn immer möglich 
diese zu verwirklichen.
Ein neues Vereinsjahr steht vor uns, Schritt für 
Schritt werden wir weitergehen, mit Freude und 
Pflichtbewusstsein unsere Arbeit tun, in der Hoff­
nung, dass sie vielen jungen und älteren Menschen 
dienen darf. Gott schenke uns allen Kraft und 
Mut und seine reiche Durchhilfe.

Zürich-Höngg, den 4. April 1979
Margrith Wydler

Zusammensetzung des Vorstandes
Margrith Wydler, Präsidentin; Elsbeth Senn, Vize­
präsidentin, Juliette Lüscher, Quästorin; Ruth 
Kohmann, Aktuarin; Erika Ernst, Werbung; Ros­
marie Steiger, Mitgliederliste, Versand; Lotti Leh­
mann, Kurse, Veranstaltungen; Claire Friedlän­
der, Beisitzerin (Präsidentin Kinderkrippe); Ruth 
Ackeret, Beisitzerin; M. Meyer-Zuppinger, Beisit­
zerin.
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01/8442488 
Max Ernest Vogel
Limmattalstrasse 180 
CH-8049 Zürich 
Natel: 050/222488

Doppeltes Glück! Zum neuen 
Mediator-Farbfernseher 
schenken wir Ihnen ein Glücks- 
säuli. Gefüllt natürlich.

Mit Mediator haben Sie wirklich 
doppeltes Glück. Denn zu Ihrem 
neuen Spitzen-Farbfernseherschen­

ken wir Ihnen ein Glückssäuli 
voller Bargeld. Kommen Sie 

doch einmal bei uns vorbei.
Wir sagen Ihnen gerne, 
wie Sie mit Mediator 
doppeltes Glück haben.
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RESTAURANT WARTAU HÖNGG
Tel. (01) 56 7136
Immer gluschtige Spezialitäten: 
Knusprige Wartauer Güggeli, 
Schweins) üssli mit Morcheln, 
Wartauer Eigenbau-W ein 
bei S.+ A. Sulser
4 Kegelbahnen,

mediator
ist besser im Bild.

Badenerstr. 225, 8004 Zürich
vis-ä-vis Lochergut 661166

ELEKTRO
GEHRIG

Elektroinstallationen jeglicher Art
Telefoninstallationen
Gegensprechanlagen

Am Wasser 140 
8049 Zürich 
Telefon 01/56 41 87

Dorfstrasse 54 
8102 Oberengstringen 

Telefon 01/750 04 97

Ruhiges, seriöses Fräulein, 
sucht Nähe Frankental 
oder Umgebung ruhige

2-Zimmer- 
Wohnung
sonnig und mit Balkon 
und separater Küche. 
Keine Parterrewohnung.
Mietzins Fr. 350.— bis 
Fr. 400.—.

Telefon 56 13 10/56 70 03

Orient-Teppiche
Grosse Auswahl verschiedener Provenienzen und Grössen
zu absoluten Discount-Preisen Direkt-Import

TEPPICH-RESTEN 
laufend 50 bis 70% billiger
Rollenprogramm qm ab 9.80 Wolle qm ab 29.50

NOVILON ■b17-,,m| w (Liquidationsdessin)

diverse PVC-Beläge 200 und 400 cm ab 8.—/qm

Vorhänge Grosse Auswahl — eigenes Nähatelier

Rasenteppiche ab 17.50/qm

Das Teppich-Haus mit den unschlagbarenPreisen!

& A. BURGENER AG
Zentrum Regensdorf, Telefon 8405026
Donnerstag Abendverkauf bis 21.00 Uhr

Gratis-Verlegemesser • GRATIS-Ausmessen • GRATIS-Auslieferung • Verlegeservice schnell - leistungsfähig - kompetent
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Päng
Keine Heilige Kuh mehr! Die Bürgerlichen beka­
men kalte Füsse. Wahltaktisches Manöver. Nur 
prüfen, nicht verzögern oder gar verhindern. Bot­
schaft eine Beleidigung des Parlaments. Und was 
der Ueberschriften mehr waren.
Welche Botschaft? Die Rüstungsbotschaft: «Eklat 
bei den Panzerhaubitzen». «Ohrfeige für Gnägi». 
Unter der Bundeskuppel sei noch nie Dagewesenes 
passiert. Ausgerechnet im Stöckli, im Ständerat, 
sonst bekannt als konservativ und lammfromm 
und schon gar nicht gegen Militärausgaben, sei 
also das Rüstungsprogramm 1979 teilweise zu­
rückgewiesen worden: So etwas!
Es ging um die vom EMD beantragten 890 Mio 
für Panzerhaubitzen aus Amerika.
Der Ständerat ist dem Beschluss der freisinnigen 
Fraktion gefolgt, es sei der Preis für die weitere 
Serie Panzerhaubitzen (200 M-109 an der Zahl) 
nochmals zu überprüfen: Unverschämte Verteue­
rung!
Von links her, wo man in der Kritik an Militär­
ausgaben das Erstgeburtsrecht gefährdet sieht, 
sieht man natürlich ein «Manöver» im Hinblick 
auf die herbstlichen Wahlen. Und die Botschaft 
sei, das habe und hat man von dieser Seite «immer 
gesagt», lausig und allzu kurz vorgestellt worden, 
scheint’s wegen der Geheimhaltung. Und dabei 
habe man die Unterlagen für die Kongressmitglie­
der in dieser Sache in den USA für schäbige zwei 
Dollar erwerben können!
Dass cs Panzerhaubitzen braucht und dass das 
EMD spart, was das Zeug (aus)hält, ist ziemlich 
unbestritten, es sei denn (ganz) links. Und so wird 
denn, wenn überhaupt, der Esel geschlagen, ge­
zielt aber der Sack gemeint, aus dem das Material 
kommen soll.
Die Amerikaner, hat man — nicht nur freisinni­
gerseits — den immer festeren Eindruck, sind 
nicht immer so «ehrliche Makler», wie es im letz­
ten Jahrhundert die Briten mit einem Schlagwort 
zu sein in Anspruch nahmen. Sic seien allzu sehr 
auf ihren Vorteil bedacht (man bemerkt auch ihre 
Oel- und Benzinhamsterkäufe in Rotterdam, ge­
stützt durch staatliche Prämien), sie seien rück­
sichtslose Verhandlungspartner, wenn nicht gar 
noch schlimmer. Und da seien ihnen unsere Un­
terhändler (der EMD-Vorsteher war selber neu­
lich in den USA) einfach nicht gewachsen gewe­
sen, sondern zu anständig.
Aber blöd sind wir nicht. Also nochmals über die 
Rechnung!
Und: Wieso eigentlich die Schweizer Präzisions­
industrie nicht in der Lage sein sollte, Militärma- 
tcrial in eigener Regie hcrzustcllen? Auch dieser 
Refrain taucht wieder auf.
Genug Heu drunten. Schon bei den Tigers hat’s 
gemottet, zumal die Kompensationsgeschäfte sich 
nicht so anliesscn, wie abgemacht.

FDP 10 weiterhin mit
drei Mitgliedern im Stadtvorstand
Anstelle der zurückgetretenen Frau Verena Aiss- 
Unger (Höngg) wurde anlässlich der Delegierten­
versammlung Frau Ursula Scherer (Höngg) in 
den Parteivorstand der Freisinnig-Demokratischen 
Partei der Stadt Zürich gewählt. Damit konnte 
unser Quartier den «Besitzstand» wahren, sind 
doch in diesem Gremium auch Kantonsrat Alfred 
Bohren und Kreispartcipräsident Karl F. Schnei­
der vertreten. FDP 10

Wer startet
in der Poule-Position?
Im Kanton Zürich vergeben die FDP-Parteimit- 
glieder die Startplätze auf den Nationalratslisten. 
Die FDP unseres Kantons wird wiederum eine 
Stadt- und eine Landliste vorlegen. Gegenwärtig 
läuft unter den Mitgliedern die Wahlumfrage, wo­
bei es darum geht, die Listenplätze zu vergeben. 
Während die Bisherigen gesetzt sind, bestimmen 
die Parteimitglieder, wer wo auf der Nationalrats­
liste rangiert. Dieses Verfahren hat Vor- und 
Nachteile. Quartiere und Gemeinden mit grossen 
FDP-Parteien vermögen ihre Mitglieder natürlich 
stärker zu unterstützen, als kleinere Gruppen. Auf 
der andern Seite bestimmt nicht irgend ein Gre­
mium sondern wirklich die Parteibasis. In diesem 
Sinne dürfen diese Plazierungswahlen auch als 
Beliebtheitsbarometer gewertet werden.
Bekanntlich hat die FDP-Kreispartei 10 ebenfalls 
den demokratischen Weg der Mitgliederbefragung 
eingeschlagen und ihre drei Nationalratskandida­
ten aus einem 10er-Vorschlag wählen lassen. Bei 
einer beachtlichen Wahlbeteiligung von 48 Pro­
zent haben Frau Mildred Bohren und die Herren 
Ernst Cincera und Karl F. Schneider das Rennen 
gemacht. Diese, unsere Höngger Kandidaten, ha­
ben sich jetzt der kantonalen Wahlumfrage zu 
stellen, wie die übrigen Anwärter auf einen Sitz 
unter der Bundeskuppel auch. Die Ausmarchung 
um gute Listenplätze wird am 26. Juni abgeschlos­
sen. FDP 10

Genf — seine Reben, 
seine Weine
Eine Liebesgeschichte, die vor 200 Jahren begann. 
Genf, eine Winzerin? Sic lächeln wahrscheinlich — 
und sind erstaunt zu erfahren, dass, kein anderer 
Kanton einen so grossen Teil seines Kulturlandes 
dem Rebbau widmet. Aber einen noch grösseren 
Platz nimmt der Genfer Wein in den Herzen der 
Bewohner von Calvins Landschaft ein.
Alles hat vor 2000 Jahren begonnen. Wie man 
weiss, war Julius Cäsar davon besessen, Völker 
und Länder zu erobern. Doch zum Unterschied zu 
vielen anderen Eroberern, die nur das Ziel ver­
folgten, Unterworfene auszubeuten, brachte Julius 
Cäsar die «Pax Romana» mit. Seinen «neuen Rö­
mern» wurde die Entwicklung und Ausbeutung 
bestehender Ressourcen ermöglicht und neue 
Ideen vermittelt, zu deren Verwirklichung seine 
Techniker beitrugen.
Weil das Klima von Genf eine solche Kultur be­
günstigt, erhielten wir auf diese Weise unsere er­
sten Rebstöcke, die sich so gut entwickelten und 
vermehrten, dass während Jahrhunderten der 
Weinbau eine wichtige Rolle in der Genfer Wirt­
schaft spielte. Wie alle anderen Weinregionen, so 
haben auch unsere Rebberge sowohl glückliche 
Zeiten als auch das Gegenteil davon in Form von 
Naturschäden und Wirtschaftskrisen erlebt. Oft 
hätte es nicht mehr viel gebraucht, um unsere Kul­
turen ganz zu vernichten. Viel Opferbereitschaft, 
Mut und Durchhaltevermögen waren notwendig, 
allen Schwierigkeiten erfolgreich die Stirn zu bie­
ten können.

Doch gerade an seiner Starrsinnigkeit erkennt man 
den Genfer Weinbauern: Er ist dickköpfig, aber 
hart im Nehmen und von einem unerschütterlichen 
Glauben an seine Sache erfüllt — nicht bereit, das 
aufzugeben, was ihm seine Väter hinterlassen ha­
ben. Und so zieht er immer wieder die Lehren aus 
seinen Pechstränen, indem er seine Reben und die 
Kulturen verbessert — und selbstverständlich auch 
die Weinherstellung und den Wein.
So ist es gekommen, dass unsere Rebkulturen zu 
den drittgrössten der Schweiz wurden — nach 
denjenigen der Kantone Wallis und Waadt. Ueber 
1000 Hektaren sind bei uns im wahrsten Sinne des 
Wortes dem Wein geweiht.
Aufgeteilt in drei grosse Zonen — eine auf dem 
rechten Rhöneufer, eine zwischen Arve und Rhone 
und die dritte zwischen Arve und See — reifen 
auf unseren Weinbergen Reben, die Weine von 
Charakter geben. Weine, die zu den besten unse­
res Landes zählen und auf den Tafeln echter Ken­
ner zu finden sind. Eine gute Gelegenheit, unseren 
Weinbauern die ihnen zustchende Ehre zu erwei­
sen. Aus 85 Prozent unserer Reben werden die be­
kannten Perlan und Gamay de Geneve gewonnen. 
Der Rest ist unseren Spezialitäten geweiht, dar­
unter zum Beispiel dem noblen Pinot noir — 
Weine, die den Kenner ebenso erfreuen wie unser 
Riesling X Sylvaner.
Aus den Chasselastrauben werden in Genf fröh­
liche, echte und geistvolle Weine. Weil sie perlen, 
hat man sie Perlan getauft. Ein Name, der vom 
Genfer Staatsrat bestätigt wurde und ihre Genfer 
Herkunft garantiert. Dem Gamay de Geneve, der 
aus dem Beaujolais unseres befreundeten Nachbar­
landes zu uns kam, hat es in Genf so gut gefallen, 
dass er bei uns Wurzeln geschlagen hat. Er ist mild, 
edel und kräftig. Man kann ihn, wie man sagt, 
«kauen» — er hat «de la mache». *
Voilä Das war unsere «Liebesgeschichte» in aller 
Kürze. Um sie besser verstehen, um an ihr teilha­
ben zu können, brauchen Sie nur die «Barriere» 
des Jet d’eau, die Kathedrale St. Pierre und die 
Genfer Altstadt hinter sich zu lassen — und schon 
sind Sie auf dem Wege unseres Weines, nahe un­
seren Weinkellern. Wenn Sie im Moment keine 
Zeit finden nach Genf zu fahren, dann können Sie 
im Restaurant zur Waid, im Rahmen der Genfer 
Weinwochen in Zürich, eine reiche Auswahl degu­
stieren — preisgünstig degustieren! Sie werden als 
Freund empfangen — und Ihrerseits dem Genfer 
Wein Ihre Freundschaft schenken, sobald Sic ihn 
entdeckt haben. Au revoir - el ä votre sante.

Unsere Volkswirtschaft — 
ein Ueberblick
Energiekrise, Rezession, Arbeitslosigkeit. — Die 
vergangenen Jahre waren gekennzeichnet durch 
Probleme, welche die Wirtschaft ins Rampenlicht 
des öffentlichen Interesses rückten. Leider ist je­
doch die Vermittlung volkswirtschaftlicher Kennt­
nisse in unserer Grundausbildung nach wüe vor 
ungenügend. Die Volkswirtschaftslehre scheint ge- 
radezug eine der vergessenen Seiten unserer Allge­
meinbildung zu sein.
Das soeben erschienene Wirtschaftsbulletin Nr. 24 
der Zürcher Kantonalbank, «Unsere Volkswirt­
schaft — ein Ueberblick», ist dazu angetan, diese 
Lücke teilweise auszufüllen. In dieser kleinen 
Schrift werden die elementaren volkswirtschaft­
lichen Gegebenheiten und Zusammenhänge in 
leicht verständlicher Sprache dargestellt. Neben 
den wichtigsten Entwicklungsetappen erläutert sie 
die ordnungspolitischen Grundsätze sowie die ver­
schiedenen Produktionsfaktoren der schweizeri-

Vo Höngg us gsee
Emanzipation
Unlängst soll sich in unserem Quartier eine Dame 
unwahrscheinlich aufgeregt haben, weil sie anläss­
lich eines festmahlähnlichen Mittagessens schlicht 
und einfach der Reihe nach und nicht als erste be­
dient worden ist. Im betreffenden Höngger Restau­
rant soll dann die grosse Emanzipationsdebatte 
neu entflammt worden sein. Man redete sich die 
Köpfe heiss, während die Suppe in ihren Tellern 
erkaltete. Sollen Damen immer zuerst bedient 
werden? Soll man sie hübsch der Reihe nach be­
dienen, also keinen Unterschied machen zwischen 
Männlein und Weiblein? Alle diese? stehen noch 
immer im Raum, eine endgültige Antwort gibt es 
offenbar noch nicht.
Die Hönggcrinnen sind, so darf man sicher sagen, 
ganz natürliche, liebenswürdige Damen. Es hat 
wenig fanatische Emanzipierte, die aus grundsätz­
lichen Erwägungen immer und übera.11 auf die 
Barrikaden steigen. Wenn unsere Hönggerinnen 
nicht natürliche Frauen wären, würden am Kiosk 
auch weniger Regenbogen-Heftli verkauft und 
beim stets gut gelaunten Coiffeur Gschwind wäre 
der Run auf die Frauenpresse bedeutend kleiner. 
Hören Sie, was diese Woche beispielsweise ganz 
besonders interessierte
— Libt die Loren einen Friseur?
— Vergiss, was gestern war! (ein abgeschlossener 

Roman!)
— Kinderjahre eines Königspaares (oder: «Als Sil­

via und Carl Gustaf noch auf dem Häfeli sas- 
sen»)

— So steht es um mein privates Glück (Evelyn 
Opela)

— Porträt einer Frau, die oft ins Fettnäpfchen tritt. 
— Eine Braut für Charly!
— Gehirn-Station — ein Fortsetzungsroman über 

Glück und Leid, Liebe und Eifersucht aus der 
geheimnisvollen Welt der Aerzte.

... und so geht es munter weiter. Unsere Höng­
gerinnen lesen das alles, freuen sich und nehmen 
nicht einmal Schaden dabei. So bleibt denn die 
Emanzipationsdiskussion von wegen der Suppe 
auftragen ein Einzelfall und wir dürfen ruhig 
zum Alltag übergehen, der in dieser Frage richtig 
ist, wie er ist. de Kari vo Höngg

sehen Volkswirtschaft. Im letzten Kapitel wird 
auf die veränderten Rahmenbedingungen und 
ihre Folgen eingegangen.
Dieses Wirtschaftsbulletin, das an den Schaltern 
der Zürcher Kantonalbank gratis abgegeben wird, 
ist dazu angetan, die Kenntnisse über unsere 
Volkswirtschaft zu erweitern und zu einem besse­
ren Verständnis konkreter Fragen, die sich im All­
tag oder im politischen Prozess dauernd stellen, 
beizutragen.

So kann ein sommerliches 
Chästeilet-Buffet aussehen
Früchte gehören natürlich dazu. Ob Bananen, 
Acpfel, Birnen, Aprikosen, Trauben, Ananas, Me­
lonen, Mangos, Papayas — die Palette reicht von 
konventionell bis exotisch. Es passt nämlich fast 
jede Frucht zu Käse. Am Hübschesten servieren 
Sie die Früchte in verschiedenen Körben. Zu den 
exotischen Früchten gehören eher milde Käsesor­
ten, wie Frisch- und Dessertkäse, Tomme vau- 
doise, Camembert suisse, Tessiner formagginis 
usw. Zu den «konventionellen» Früchten gehören 
die klassischen Käsesorten wie Appenzeller, Til­
siter, Emmentaler, Greyerzer und Sbrinz. Es lässt 
sich also nach Lust und Laune variieren. Verschie­
dene Brotsorten und ein hübsches Buttermödcli 
runden das herrliche Angebot ab. Und nichts kann 
schiefgehen. Ihre Gäste werden begeistert sein.

Unser Tip: Ihr Käsedetaillist hat ein ganz spe­
zielles Chästeilet-Zeigebuch mit Abbildungen und 
Anregungen, wie ein Chästeilet-Buffet aussehen 
kann. Lassen Sie sich diese Broschüre zeigen. Und 
wenn Sie’s ganz bequem haben möchten, bestellen 
Sie sich das ganze Chästeilet-Buffet ins Haus. Fix­
fertig geliefert.

»Hypotheken
UBS

Schweizerische Bankgesellschaft

8049 Höngg, Limmattalstrasse 160
Telefon 01/5644 35

Kurzbericht aus dem 
Kantonsrat
Eine Mitbürgerin aus Zürich ersuchte den Kan­
tonsrat, ihr Anliegen auf Erhöhung der abzugsbe­
rechtigten Prämienbeiträge in der Steuererklärung 
zu unterstützen, wobei sie insbesondere auf das 
fehlende Bundesgesetz für die obligatorische Pen­
sionsversicherung (2. Säule) für Arbeitnehmer hin­
wies. Die Forderung fand lediglich die Unterstüt­
zung von 54 Ratsmitgliedern — das Gesetz 
schreibt ein Quorum von mindestens 60 vor —, 
so dass die Einzelinitiative abgewiesen war. Es ist 
festzustellen, dass solche Einzelinitiativen, die von 
jedem stimmberechtigten Bürger direkt dem Büro 
des Kantonsrates eingereicht werden können, eher 
selten die notwendige Unterstützung im Rat fin­
den. Dabei wäre nachzuprüfen, ob die Kantons­
räte in ihrer grossen Mehrheit der Ansicht sind, 
dass nur sie «echte» Anliegen vorzubringen in der 
Lage sind oder ob es ihnen eher um die Abschir­
mung ihres eigenen Gartens geht!
Eine längere Diskussion war der Frage einer Wie­
dereinführung der Kapitalgewinnsteuer gewidmet. 
Sowohl Regierung als auch die Mehrheit des Par­
lamentes sind durchaus der Meinung, dass eine 
Besteuerung der Kapitalgewinne auf dem beweg­
lichen Privatvermögen unter dem Gesichtspunkt 
der Rechtsgleichheit und der Steuergerechtigkeit 
begründet ist. Mit der Einführung der allgemeinen 
Einkommenssteuer im Jahre 1917 wurde auch die 
generelle und unbeschränkte Besteuerung der pri­
vaten Kapitalgcwinne gesetzlich verankert. Bald 
zeigten sich echte Schwierigkeiten sachlicher und 
administrativer Art, so dass diese unrentable 
Steuer per 1. Januar 1971 wieder abgeschafft 
wurde. Konsequenterweise müsste nebst der Ka­
pitalgewinnsteuer auch eine Möglichkeit der Ver­
lustverrechnung gegeben sein. Beim Geschäftsver­
mögen können effektiv realisierte oder buchmäs­
sige Substanzverluste in Rechnung gestellt werden. 
Das gleiche Recht müsste auch dem Privatmann 
eingeräumt werden. Die Verrechnung von Kapi­
talverlusten würde den Kantonen ein erhebliches 
finanzielles Risiko bringen. Die Entwicklung der 
Börsenkurse der letzten Jahre zeigt, dass für 
Gemeinden und Kantone in den letzten Jahren 
grosse Verluste zu verkraften gewesen wären. Da­
mit sind die enormen administrativen Schwierig­
keiten noch gar nicht berücksichtigt.
Im Rahmen einer weiteren Interpellation wurde 
die Regierung angefragt, ob sie die Oberschule 
weiterhin als berechtigt und lebensfähig erachte. 
Und wenn ja- was der Regierungsrat vorzukehren 
gedenke, um den Oberschülern bessere Berufsbil­
dungschancen zu sichern. Bekanntlich ist die Zür­
cher Oberstufe in die drei Abteilungen Sekundär-, 
Real- und Oberschule gegliedert. Die Oberschule 
hat den Auftrag, das elementare Grundwissen zu 
festigen, die Frage der Berufswahl abzuklären und 
den Uebertritt ins Berufsleben vorzubereiten. 
Während auf der Oberstufe der Anteil der Real­
schüler von 40 Prozent im Schuljahr 1966 auf 
43,1 Prozent im Jahre 1978 anstieg, sanken die 
Schülerzahlen an der Oberschule von 10,5 Pro­
zent im gleichen Jahre auf 7,4 Prozent im Jahre 
1978. Namentlich seit Einbruch der Rezession ha­
ben viele Eltern Bedenken, ihre Kinder in die 

• Oberschule zu schicken. Und dies meines Erach­
tens nicht ganz zu unrecht. Der jahrelange Ein­
satz von Hilfskräften und die zunehmende Ab­
seitsstellung der Oberschule sind keine besonders 
guten Voraussetzungen für die Vorbereitung auf 
das Berufsleben. Ob allerdings die Abschaffung 
der Oberstufe und die Einführung der «integra­
len Gesamtschule» die richtige Alternative dar- 
stcllen würde, bezweifle ich stark. Die Versuche 
mit dem abteilungsübergreifenden Unterricht 
dürfte eher der richtige Schritt in die richtige 
Richtung sein. Anderseits muss dafür gesorgt wer­
den, dass die vom Erziehungsrat im Januar 1979 
eingeleiteten Massnahmen bezüglich Einsatz qua­
lifizierter Lehrer, bessere Information der Eltern 
und Bewilligung zusätzlicher Ergänzungsstunden 
für Oberschullehrer, auch durchgesetzt werden.
Kantonsrat Anton Killias, Höngg



Wein.verkauf & bei Zweifel Höngs ’
, ■ * Merlot del Ticino

Zürcher Weine Portugiesen
Wams« * ®ur®Uß^rdeaux * ElsässerZürich-Höngg

Telefon 56 36 00
Regensdorferstrasse 20

Öffnungszeiten:
Kellerei täglich von 08.15 bis 
11.45 Uhr und 13.30 bis 17.30 Uhr.
Freitag bis 18.30 Uhr. Samstag 
offey von 10.00 bis 16,00 Uhr.

Für unser Atelier suchen wir nach 
Vereinbarung

Hilfsarbeiterin
für leichte, saubere Arbeiten.

ROWESA AG
Am Wasser 55, 8049 Zürich
Telefon 56 71 71

autofahrschule

schmiti
Erika und Hans Schmid 
staatl. gepr. Fahrlehrer 
Moderne, zielsichere und schnelle 
Prüfungsvorbereitung 
Schulwagen mit Stockschaltung 
und automatischem Getriebe 
Giblenstrasse 25, Telefon 56 84 75

RESTAURANT
DOMBAClt

Limmattalstrasse 398, 8049 Zürich 
Telefon 01/567022

Ganzer Tag warme Küche

Eglifilets
leicht gebraten

Reformierte Kirchgemeinde 
Zürich-Höngg
Weiterhin Wahl der kirchlichen Behörden 
durch die Urne
Wegen der gleichzeitig stattfindenden Orientie­
rung über die Ueberbauung Rütihof war die aus­
serordentliche Kirchgemeindeversammlung vom 
31. Mai 1979 leider nur schwach besucht. Es galt, 
die an der Versammlung vom 25. April abgebro­
chene Detailberatung der neuen Kirchgemeinde­
ordnung fortzusetzen. Im Entwurf, der allen An­
gehörigen der Kirchgemeinde anfangs April zu­
geschickt worden war, hatte die Kirchenpflege 
beantragt, die Neuwahl der Pfarrer, der Kirchen­
pflege und der Rechnungsprüfungskommission an 
der Gemeindeversammlung vorzunehmen und 
nicht mehr an der Urne. Diesem Vorschlag war 
eine starke Opposition erwachsen, und so hatte die 
Kirchenpflege vorsorglich eine Alternative aus­
gearbeitet.
Mit knappem Mehr wurde dann folgender Kom­
promiss gutgeheissen: Die Neuwahl der Pfarrer 
erfolgt nun im geheimen Verfahren an der Kirch­
gemeindeversammlung. Damit kann bei der Neu­
besetzung einer Pfarrstelle viel Zeit gespart wer­
den.
Die Neuwahl der Kirchenpflege und der Rech­
nungsprüfungskommission erfolgt wie bis anhin 
durch die Urne. Damit können sich bedeutend 
mehr Stimmberechtigte zur Wahl äussern und die 
gewählten Mitglieder der Behörde geniessen so 
das Vertrauen von 2000 bis 3000 Stimmberech­
tigten statt von einem knappen Hundert.
Nach diesem Grundsatzentscheid waren die rest­
lichen Artikel rasch durchberaten, und in der 
Schlussabstimmung hiessen die Anwesenden die 
bereinigte Kirchgemeindeordnung einstimmig gut. 
Sie unterliegt nun noch der Genehmigung durch 
den Kirchenrat und tritt dann sofort in Kraft.

Kunsthaus Zürich
Das Schubladenmuseum von Herbert Distel 
Das «kleinste Museum für moderne Kunst im 20. 
Jahrhundert», das Schubladenmuseum von Herbert 
Distel, ist in zahlreichen Museen des In- und Aus­
landes gezeigt worden. Es wird nun einen festen 
Platz in der Sammlung des Kunsthauses erhalten, 
wird es uns doch von Herbert Distel und der Ju- 
lius-Bär-Stiftung geschenkt. Vor der endgültigen 
Plazierung in der Sammlung möchten wir jedes 
einzelne der 500 Kunstwerke den Besuchern im 
Rahmen der «Ausstellungen im Foyer» zugäng­
lich machen (16. Juni bis 18. Juli 1979).

Schülerwettbewerb 
zum Thema Auto
(ACS) Anlässlich ihres 75jährigen Bestehens führt 
die Sektion Zürich des Automobil-Clubs der 
Schweiz (ACS) einen Zeichen- und Malwettbe­
werb für Schüler zum Thema «Das Auto — nütz­
lich und nötig» durch. Teilnahmeberechtigt sind 
Schülerinnen und Schüler, einzeln oder als Grup­
pen oder Klassen; in der Kategorie 1 (1. bis 3. 
Klasse), Kategorie 2 (4. bis 6. Klasse) und Katego­
rie 3 (7. bis 9. Schuljahr). Die Wettbewerbsbe­
dingungen können bei der Sektion Zürich des ACS 
angefordert werden. Einsendeschluss ist der 20. 
August 1979.
Als Preise sind für Einzelteilnehmer Fr. 300.—, 
200.— und 100.—; für Gruppen Fr. 500.—, 
250.— und 100.— .sowie Besuche im Verkehrs­
museum Luzern ausgeschrieben.
In der Jury wirken der Karikaturist Nico Cadsky, 
der Präsident der Sektion Zürich des ACS, Peter 
Emch, die Kunstmalerin und Illustratorin Hanny 
Fries, der Chef der Abteilung Volksschule der 
Erziehungsdirektion, Gerhard Keller, die Kaba­
rettistin Margrit Läubli, der Redaktor Jürg Rams- 
peck, Direktor Crescens Schmid und der Archi­
tekt Erich Ulrich mit.

Der Kommentar
Die DC-10 am Boden! Auch in der Schweiz, die 
sich nun dem weltweiten Flugstop angeschlossen 
hat.
Etwas spät, wie gewisse Kritiker meinen: Es heisse 
hierzulande immer, wir hätten dies und jenes noch 
verbessert und die schärferen Sicherheitsvorkeh­
rungen. Wie man das könne bei «haarfeinen Ris­
sen», die da in den USA festgestellt worden seien? 
Die Swissair betrachtet das Flugverbot als kaum 
stichhaltig. Es geht ihr dabei auch um andere 
Ueberlcgungen als die Millionenverluste, die na­
türlich ins Gewicht fallen. Kommt hinzu — wie 
andernorts zwar auch — der Zusammenbruch der 
Langstreckenflüge, bei denen unsere Fluggesell­
schaft fast ganz auf die Douglas-Maschinen des 
umstrittenen Typs angewiesen ist.
Um noch einiges zu retten und gradzubiegen, 
wurde das Nachtflugverbot gelockert bis aufgeho­
ben. Die andern Maschinen werden wohl beträcht­
lich vermehrt zum Einsatz kommen.
Die Benzinpreise sind auch etwas, das den — und 
nicht nur ihnen — Luftverkehrsleuten zu schaffen 
macht. Sie haben sich indessen einfach mit einem 
Zuschlag beholfen. Auch hier ist der «Endver­
braucher» wieder der Gelackmeierte.
Ihm wird der neu im Nationalrat vereidigte Alfred 
Neukomm vom Konsumentenschutz vor dem par­
lamentarischen Forum zusätzlich unter die Arme 
greifen können. Seine und viel weiter gezogene 
Kreise haben den Eindruck, dass die nach oben 
katapultierten Preise für «Most» und Heizöl nicht 
(in dieser Höhe) gerechtfertigt, sondern «reiner 
Abriss der Multis» seien. Diese verwahren sich 
dagegen. Nicht hundertprozentig plausibel.
Auch der Ex-Preisüberwacher Schlumpf hat sich 
verwahren müssen. Und zwar gegen eben diese 
Multis, die seinerzeitige Abmachungen mit ihm 
zum Anlass genommen haben, um ihren Preisauf­
schlag zu rechtfertigen. Dieses Vorgehen war nach 
Schlumpf ganz schief!
Es ergeht, wen würde es erstaunen, vermehrt und 
erneut der Ruf nach Wiedereinführung der Preis­
kontrolle.

Zanderfilets
gebacken

Seezunge
St. Valery

Für Nichtfischliebhaber haben wir auch 
andere Spezialitäten

Beefsteak Tart ar e
am Tisch zubereitet

3 Kegelbahnen 
abends immer E 

Montag geschlossen

Gesucht

Spettfrau
für Wohnungsreinigung 
(nur Spannteppiche),
2 bis 3 Stunden alle
2 Wochen.

Telefon tags: 32 9811, 
intern 142 353

Fernseh-Reparaturen
Junges Fachteam repariert prompt und 
zuverlässig noch am Tage Ihres Anrufs

Mit Garantie/Weg gratis
Verkauf
Schwarz-weiss- und Color-Apparate bis 30 Prozent 
Rabatt auf Neugeräte. Jederzeit günstige
Schwarz-weiss- und Color-Occasionen mit Garantie

Fahrschule 
Bombach

Fernseh-Reparatur-Dienst
Am Wasser 145, 8049 Zürich

Telefon 01/565460

Telefon 562639 
Hu. Grossenbacher

Imbisbühlstrasse 96 
dipL Mechaniker 
staatliche Konzession

Die gute Fahrschule 
ruhig, schnell 
und gründlich 
Treffpunkt nach 
Vereinbarung 
Beste Referenzen

Reform- und 
Diätprodukte 
Biotta-Gemüse 
Bio-Früchte 
Holle-Brote
Sunn-Ei 
Aryana-Brote

Arztgehilfin sucht

2- bis 3-Zimmer- 
Wohnung
(auch ältere)

in Höngg.

Tel. Geschäft 44 32 31

Gesucht kleineres

Mehrfamilienhaus
in Höngg.

Offerten unter Chiffre 1412 
an den Verlag
«Der Höngger», Postfach
8049 Zürich.

Autofahrschule

staatl. gepr. Fahrlehrer
moderne, zielgerichtete und erfolgreiche 
Ausbildung
modernster Theorie-Unterricht 
Schulwagen mit Stockschaltung 
und automatischem Getriebe
Limmattalstrasse 276, Telefon 56 74 07

Gesucht

Angestellten
für allgemeine Garagearbeiten.

Garage Bombach AG
Offizielle Buick, Pontiac und 
Opel-Vertretung

Limmattalstrasse 398, Zürich-Höngg
Telefon 01/56 98 60 oder 56 80 66

DROGERIE UND LEBENSMITTEL
Wieslergasse 8
Telefon 568330

Bis 9 t Nutzlast

R. Spillmann Dorfstrasse 14 8037 Zürich
Telefon 01/424739

Per sofort abzugeben 
sehr schöner

Louis-Philippe- 
Tisch
mit 6 dazupassenden 
Stühlen. Bei Sofort­
wegnahme billigst.

Telefon 057/5 44 82
12.15—13 oder ab 19 Uhr



Richtiges Atmen macht frei 
von Hemmungen, Stress 
und sogar vom Rauchen 
Erfahrungen von Frau Dr. med. Yvonne Maurer, 
Oberärztin am Sanatorium Kilchberg bei Zürich 
An fortschrittlichen psychiatrischen Kliniken wie 
in Kilchberg macht man die Erfahrung, dass 
Therapieformen, die ein ganz bestimmtes Gefühls­
oder Körpererlebnis vermitteln, dem Menschen 
unserer Zeit oft besser gerecht werden als jene, 
die nur über das verstandesmässige Begreifen zu 
einer Einsicht führen wollen. In diesem Sinne er­
lebniszentriert ist die Atemtherapie, die natürlich 
meist verbunden ist mit Entspannung, Bewegung 
und Rhythmus.
Frau Dr. Maurer und Frau W. Lüthi, die Atem­
spezialistin des Sanatoriums Kilchberg, geben hier 
ein paar einfache Anregungen, wie auch der ge­
sunde Mensch mit Hemmungen, Aengsten, Stress 
und andern Problemen besser fertig werden kann.

Mit dem Rauchen zum Beispiel
Wenn man einen Raucher beobachtet, wie er be­
sonders den ersten Zug jeder Zigarette tief ein­
atmet und langsam wieder ausströmen lässt, er­
kennt auch ein Laie die Aehnlichkeit mit der 
Vollatmung. Man nimmt nun an, dass der Rau­
cher — besonders im Anfangsstadium — ganz im 
Grunde gar kein Bedürfnis nach der Zigarette, 
sondern nach vermehrtem Sauerstoff hat. Wiel er 
aber die Vollatmung nicht kennt und nur flach in 
die Brust atmet, verknüpft er unbewusst sein 
Sauerstoffbedürfnis mit dem Rauchbedürfnis. 
Denn mit der Zigarette zusammen tut er die tiefen 
Atemzüge, nach denen sein Körper eigentlich ver­
langt.
Das ist natürlich nur ein einzelner Aspekt des 
Raucherproblems, aber ein sehr hilfreicher. Wenn 
jemand ernsthaft gewillt ist, das Rauchen einzu- 
schränkcn, kann er den unwiderstehlichen Drang 
nach der Zigarette tatsächlich abschwächen, in­
dem er jedesmal ein paar tiefe, entspannte Voll­
atemzüge tut.

Was aber ist Vollatmung? Wir sind dabei ganz ent­
spannt, besonders in der Brust- und Bauchpartie, 
und lassen den Atem tief eindringen. Zuerst füllt 
sich der Bauch, dann die Brust bis in die Schul­
terspitzen; und wenn wir wohlig angcfüllt sind 
mit Atemluft, strömt sie langsam und wie von 
selber wieder aus, zuerst aus dem Bauch, dann 
aus der Brust.
Solche Atmung tut man nicht, sondern sie ge­
schieht. Wer sich seinem eigenen, ganz persönli­
chen Atemrhythmus frei überlassen kann, hat viel 
mehr Kräfte verfügbar als der verkrampfte 
Mensch. Durch den tiefen Atem werden alle Or­
gane durchblutet und reichlich mit Sauerstoff ver­
sorgt. Sauerstoff hilft Energien freisetzen, um 
auch extreme Belastungen besser zu meistern.

Wie aber reagieren die Menschen unter einem 
momentanen Leistungsdruck oder im Stress? Man 
verkrampft ganze Körperbereiche, und statt für 
erhöhte Sauerstoffzufuhr zu sorgen, hält man den 
Atem an oder lässt nur kurze, oberflächliche Atem­
züge zu. Statt alle seine Kräfte zu mobilisieren, 
blockiert man einen entscheidenden Teil davon. 
Zusätzlich zur äusseren Belastung schafft man 
sich noch eine innere! Wer im Stress über der 
Situation stehen möchte, sollte die Tiefatmung re­
gelmässig üben, um im Bedarfsfall mit diesem 
natürlichen Hilfsmittel vertraut zu sein. (Uebri- 
gens: wie atmen Sie gerade jetzt?)
Atemtherapie ist auch ein Weg zu den eigenen 
Gefühlen. Viele psychisch gestörte Menschen, 
aber auch gesunde Menschen in Problemsituatio­
nen, spalten ihre Gefühle ab und verkrampfen 
sich dagegen. Frau Dr. Yvonne Maurer will den 
Patienten am Sanatorium Kilchberg mit Atem­
therapie vor allem den verschütteten Zugang zur 
eigenen vielschichtigen Gefühlswelt freilegen. 
Durch Uebungen, die natürlich ganz auf den ein­
zelnen Patienten abgestimmt sind, werden all­
mählich falsche Hemmungen, Gefühlsblockaden, 
erotische Verkrampfungen und manch andere 
Störungen gelöst. Das dadurch vermittelte Erleb­
nis von Lebendigsein und Entspanntsein ist tief 

beglückend und stärkt das Vertrauen in die eige­
nen Fähigkeiten und in den eigenen Körper.
Hemmungen und Verspannungen abbauen kann 
auch der gesunde Mensch. Schon mit der einfa­
chen Vollatmung, wie sie anfangs im Zusammen­
hang mit der Raucher-Entwöhnung beschrieben 
ist, kann man erstaunlich viel erreichen. Wichtig 
ist dabei: nicht zu schnell atmen, den Atem sorg­
sam und entspannt geschehen lassen und so den 
eigenen Rhythmus finden. Zur Kontrolle, ob man 
wirklich bis ganz in den Bauch hinunter atmet, 
legt man sich entspannt auf den Boden. Dann 
die Hände (oder ein Buch) auf den Bauch legen 
und beobachten, ob dieser sich beim Einatmen 
merkbar hebt und beim Ausatmen wieder senkt. 
Nicht aktiv mitwirken — die Bauchmuskeln dür­
fen nur von der Atemluft bewegt werden. Frühere 
Ermahnungen, gerade zu stehen und den Bauch 
einzuziehen, müssen Sie ab sofort vergessen, denn 
diese unnatürliche Haltung, die dem Atem den 
Weg in die untere Körperhälfte abschneidet, ist 
die Ursache von vielen Verspannungen und Stö­
rungen.
Richtiges Atmen kann man lernen. Es ist mit ein 
Weg zu neuen Erfolgen und zu einem erfüllten, 
glücklichen Lebendigsein.

Jugendalkoholismus 
in der Schweiz
Kaum zu glauben
(E.P.D.) Nahezu ein Drittel der 16jährigen Ju­
gendlichen hat in der Schweiz laut eigenen An­
gaben innert zwei Monaten mindestens einmal ei­
nen Alkoholrausch. Rund ein Fünftel raucht re­
gelmässig mehr als drei Zigaretten pro Tag. Zu 
diesen Ergebnissen kommt eine umfangreiche Un­
tersuchung der Forschungsabteilung der schweize­
rischen Fachstelle für Alkoholprobleme in Lau­
sanne. Zum erstenmal wurden in der Schweiz ins­
gesamt 189 Klassen des sechsten bis neunten 
Schuljahrs, zusammen 3541 Kinder und Jugend­
liche, über ihre Tabak- und Alkoholerfahrungen 
befragt.

Moderne Häuser 
brachten den SJH 1978 
mehr Uebernachtungen
Trotz Dollarzerfall und Währungsschwankungen 
verzeichneten die Schweizer Jugendherbergen 1978 
736 670 Uebernachtungen, das sind 20 000 mehr 
als im Vorjahr. Deutlich zu dem Erfolg beigetra­
gen haben die neuen und renovierten Herbergen in 
touristischen Zentren.
Zwar erlitten die Stadtherbergen Zürich, Bern, 
Basel als Brennpunkte des internationalen Jugend­
reiseverkehrs (Zürich 94 Prozent Ausländer) we­
gen des hohen Frankenkurses Einbussen, was aber 
in der Stadt verlorenging, machten die SJH auf 
dem Lande und in Kurorten wieder gut. Seit Jah­
ren unternimmt der Schweiz. Bund für Jugendher­
bergen gewaltige Anstrengungen, das Herbergs­
netz zu sanieren und auf einen zeitgemässen Stand 
zu bringen. Seit 1972 wurden zehn neue Häuser 
erbaut und weitere 32 Herbergen renoviert oder 
umgebaut. Damit wurde das Angebot an gut ein­
gerichteten Häusern mit Ganzjahresbetrieb, die 
sich für die Durchführung von Kursen, Lagern 
und Schulwochen eignen, in der Schweiz beträcht­
lich erhöht. — Ein Umstand, der es mancher Ge­
meinde erspart, selber ein teures Schulferienheim 
errichten zu müssen. — Die Gruppenbelegungen 
haben denn auch massiv zugenommen (plus 17,5 
Prozent). Die Kapazität ist damit noch längst nicht 
voll ausgenützt. Entsprechend höher war auch der 
Anteil der Besucher aus dem Inland, 40 Prozent 
gegenüber 37 Prozent im Vorjahr.
Ganz erfreulich entwickelt hat sich der Mitglie­
derbestand, im Herbst wurde erstmals die 80 000er 
Grenze überschritten. Ende Jahr verzeichneten die 
SJH 82 089 Mitglieder, das sind 3272 mehr als 
1977.

Die Arbeit ist ein Auftrag, eine Forde­
rung an unser Können. Wir wollen’s zei­
gen! ArthurWeidmann

Kirchliche 
Anzeigen
Reformierte Kirchgemeinde Höngg
Sonntag, 17. Juni 1979 
Gottesdienste

11.00 Hönggerberg, Nähe Turnerhaus: 
Oekumenischer Familiengottesdienst 
zusammen mit der kath. Kirchge­
meinde: Pfr. Schneider und 
Pastoralassistent Zgraggen.
Anschliessend an den Gottesdienst 
Familienfest. Auskunft über Abhal­
tung des Gottesdienstes auf dem 
Hönggerberg durch Telefon 182 
ab 8.00 Uhr.
Bei ungünstigem Wetter findet der 
ökumenische Gottesdienst um
11.00 im ref. Kirchgemeindehaus 
statt.
Kollekte für den Verein Altersheim 
Höngg
Kein Gottesdienst im Schulhaus 
Lachenzeig

20.00 Kirche: Pfr. Schneider. Thema: 
«Wir und die Schöpfung» 
Mit wunderschöner Tonbildschau 
Kollekte für die evangelischen 
Missionsgesellschaften
Jugendgottesdienst und 
Sonntagschule

11.00 Besuch des ökumenischen Familien­
gottesdienstes (bei günstigem 
Wetter auf dem Hönggerberg, sonst 
im Kirchgemeindehaus)

Wochenveranstaltungen 
Dienstag, 19. Juni 1979

17.00 im Kolonielokal der ABZ-Ueber- 
bauung Hönggerberg: 
Werktagskindergottesdienst
«Mittwoch, 20. Juni 1979

9 00 Senioren. Besichtigung der 
Toni Molkerei

14.00 bis 17.30 im «Sonnegg», Bauherren­
strasse 53: Sonnegg-Treff.
Cafä für jung und alt.

14.30 im Kirchgemeindehaus: Alters­
nachmittag mit Pfr. Stokar. Film 
über Bielersee-Gegend

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstrlngen
Sonntag, 17. Juni 1979 
Gottesdienst

10.00 Kirchgemeindehaus: 
Pfr. Stokar
Kollekte für die Evangelischen 
Missionsgesellschaften
Jugendgottesdienst

9.00 im Kirchgemeindehaus 
Kindergottesdienst

9.00 im Pavillon Lanzrain für alle 
Altersstufen

9.00 im Schulhaus Gubrist für Kinder­
gartenalter bis 2. Klasse

10.00 Im Hessengut für alle Altersstufen

Wochenveranstaltungen
Dienstag. 19. Juni 1979

12.00 Im Pavillon Lanzrain: Mittagstisch 
für ältere und alleinstehende 
Gemeindeglieder
Freitag, 22. Juni 1979

17.00 im Pavillon Lanzrain: Werktags­
kindergottesdienst für alle Alters­
stufen

Evangelisch-methodistische Kirche 
Zürlch-Höngg 
Sonnegg-Kapelle 
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 17. Juni 1979 

8.15 Predigt, P. Handschin
Mittwoch, 20. Juni 1979 

20.00 Bibelabend
Elim-Kapelle, Habsburgstrasse 17 
Wipkingen
Sonntag, 17. Juni 1979

9.30 Familiengottesdienst, P. Handschin

Emmauskapelle, 
Chrlschona-Gemelnde 
Kirchgemeindehaus 
(Leo-Jud-Stube) 
Dienstag, 19. Juni 1979 

14.30 Bibelstunde, G. Roth

Röm.-kath. Pfarramt Heilig Geist
Samstag, 16. Juni 1979

8.00 Heilige Messe
18.30 Beichtgelegenheit (P. Kapuziner) 
19.15 Heilige Messe mit Predigt

Sonntag, 17. Juni 1979
11. Sonntag im Jahreskreis

7.00 Beichtgelegenheit (P. Kapuziner)
7.30 Heilige Messe mit Predigt
9.15 Amt mit Predigt

Deutsche Psalmenmesse 
11.00 Heilige Messe mit Predigt 

(Kinderhütedienst Club 1) 
19.00 Heilige Messe mit Predigt 
11.00 Oekumenischer Gottesdienst auf 

dem Hönggerberg 
Opfer für die Schweiz. Caritas
Montag, 18. Juni 1979

9.00 Legat Karoline, Arnold, Heinrich 
Kälin, Magdalena Ghisleni und 
Familie
Donnerstag, 21. Juni 1979 
Alois Gonzaga

9.00 Legat Dr. Theophil und Hedwig 
Wyss-Keller

Vereinsnachrichten
Ballett-Club Bombach (BCB) 
8049 Zürich, Limmattalstrasse 360, 1. Stock. 
Kinder-Ballett: Mittwochnachmittag ab 
13.30 Uhr, Leiterin: Martha von Jesensky, 
staatlich dipl. Ballett- und Rhythmiklehre­
rin. Eintritt jederzeit möglich. Anmeldung: 
Telefon 844 27 31.______________________ 

Frauenchor Höngg
Gesangprobe jeden Mittwoch um 20.00 Uhr 
im Kirchgemeindehaus. Wer gerne mit uns 
singen möchte, ist jederzeit herzlich einge­
laden. Machen Sie doch einen Versuch, 
denn Singen ist gesund und macht erst 
noch Freude. Unsere Präsidentin, Frau 
Fehr, Telefon 750 06 41, oder Frl. Mazzetta, 
Telefon 56 70 17, geben Ihnen gerne nähere 
Auskunft.

Frauenverein
Kinderkleiderbörse «Rössliryti», Limmattal­
strasse 157 (Krippenhaus). Jeden Dienstag, 
14.00—17.30 Uhr.
Altersturnen im evang. Kirchgemeindehaus, 
Mittwoch 9.00—10.00 und 10.00—11.00 Uhr, 
Bullingerstube; Donnerstag 9.00—10.00 
Uhr, Leo-Jud-Stube.
Werktagskinderhort, evang. Kirchgemein­
dehaus, Donnerstag, 13.30—17.15 Uhr, 
Bullingerstube. 

Haushalthilfe für Betagte 
Pro Senectute
Stiftung «Für das Alter». — Vermittlung für 
Kreis 10: Frau S. Oliel, Telefon 64 32 86, 
Montag bis Freitag 8.00 bis 9.00 Uhr._____

Hauspflege Höngg
Unsere Quartierleiterin (Vermittlerin von 
Haushilfen) Frau Susanne Tüscher-Gerber, 
Imbisbühlstrasse 146, 8049 Zürich, Telefon 
56 14 20, vormittags von 8 bis 9 Uhr.______

Judo-Club Höngg
Training Montag und Mittwoch Judo 
Dojo Ackersteinstrasse 190 Jiu-Jitsu 
Auskunft 844 21 65 Aikido

KINDER-JUDO-SCHULE

Judo-Jiu-Jitsu-Club Bombach 
(JJCB)
8049 Zürich Bombach, Limmattalstr. 360. 
Kinder-Judo: Montag, Dienstag, Mittwoch. 
Leitung: Jaro Havranek, Trainer des Akade­
mischen Sportverbandes Zürich. Anmel­
dung Telefon 844 27 31.
Yoga: Freitag-Abend. Eintritt jederzeit mög­
lich. Leitung: Eduard Steiner, langjähriges 
Mitglied der Yesudian-Haich-Schule. An- 
meldung Telefon 844 27 31.______________ 

Männerchor Höngg
Präsident: Werner Giger, Segantinistr. 134, 
8049 Zürich. Telefon 56 6612.
Montag, 18. 6. Extraprobe, 20.15 in Eng- 
stringen. Dienstag, 19. 6. Probe, 20.15 in 
Engstringen. Sonntag, 24. 6. Sängerfest in 
Hitzkirch. Dienstag, 26. 6. Probe, 20.15 in 
Engstringen. Neue Sänger sind stets herz­
lich willkommen. Telefon 56 6612 und 
56 75 41 geben Auskunft.
Früher noch, vor ein paar Jahren, 
wie alles damals mir gelang!
Doch seit es lichtet oben in den Haaren 
hilft mir wie ehedem: Gesang!

Musikverein «Eintracht» 
Höngg
Probe jeden Dienstag, 20.00 Uhr, im Kirch­
gemeindehaus Wipkingen. Neue Bläserin­
nen und Bläser (Blech und Holz) sind stets 
willkommen. — Präsident: Albert Bräm, 
Telefon 44 73 90_______________________  

Mütterberatung Höngg
Sprechstunden: Freitag, 14.00—16.00 Uhr. 
Arzt: 14.00—15.00 Uhr, im Kirchgemeinde­
haus Höngg, Ackersteinstrasse 186, Zu- 
gang Bäulistrasse._____________________  

Naturfreunde Sektion Höngg 
Chömed doch au mit uf eusi Wandrige.
Monatsversammlung jeden 2. Dienstag im 
Monat im Restaurant 4 Wachten, Wip­
kingen. Auskunft: R. Randegger, Telefon 
5615 07. Vereinskästli bei Foto Peyer. Tou- 
renobmann W. Buchmann, Tel. 62 85 23.

Nautischer Club Zürich
Lerne Wasserfahren. Der Nautische Club 
Zürich organisiert jeweils am Dienstag 
und Donnerstag, ab 18.00 Uhr, Kurse für 
Anfänger. Wir rudern und Stacheln im 
modernen Polyester-Weidling auf der Lim­
mat. Neben körperlicher Ertüchtigung wird 
bei uns Kameradschaft gross geschrieben. 
Auskünfte unter Telefon 56 79 57 oder di­
rekt im Bootshaus NCZ, Am Wasser bei 
Nr. 48, Zürich-Höngg. Wir freuen uns!

Orchester OAVZ
Probe jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Kirch­
gemeindehaus Wipkingen (Ausgenommen 
Schulferien). Streicher und Bläser sind 
stets willkommen. Ziel: Musik und Kame­
radschaft. Auskunft Telefon 42 16 44 oder 
Telefon 56 05 41,_______________________  

Orchesterverein Höngg
Proben jeden Montag, 20.00 Uhr, im Kirch­
gemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, Zü­
rich-Höngg. Neue Mitglieder jederzeit herz­
lich willkommen. Leitung: Chr. Friedli, Dü­
bendorferstrasse 7, 8602 Wangen, Tele- 
fon 820 10 69._________________________

Ortsmuseum Höngg
Haus zum «Kranz», Vogtsrain 2
Mittwoch, 20. Juni 1979, 19.30 bis 21.30 Uhr 
Führungen ausserhalb der Oeffnungszeiten: 
G. Sibler, Imbisbühlstrasse 23a, Telefon 
56 72 45, Büro Notariat Höngg-Zürich, Te­
lefon 56 70 10; A. Kunz, Dorfbach-Drogerie, 
Limmattalstrasse 186, Telefon 56 7016; 
A. Müller, Vogtsrain 5, Telefon 56 75 46.
Ausflug ins Weinbaumuseum auf der Au, 
Freitag, 6. Juli 1979. Einladungen werden 
in diesen Tagen allen Mitarbeitern und 
Gönnern zugestellt. Anmeldung ist uner­
lässlich.__________________________  

Quartiergruppe Höngg
Wir treffen uns am Mittwoch, 20. Juni 1979, 
20 Uhr, im Restaurant Sonnegg. Thema: 
An die Arbeit!

Radfahrer-Verein Höngg
Samstag, 16. Juni 1979: Fernfahrt Zürich— 
Basel—Zürich. Treffpunkt für alle nicht 
Aufgebotenen: Ab 4 Uhr, Regensdorf, Ad- 
Iiker-/Riedthofstrasse.
Mittwoch, 20. Juni 1979: Clubrennen (Zeit­
fahren). Abfahrt: 17.30 Uhr, Waldhaus Kat­
zensee. Bei schlechter Witterung wird das 
Rennen am Donnerstag, 21. Juni (gleiche 
Zeit), ausgetragen._____________________  

Rhythmik-Gymnastik-Club 
Bombach (RGCB)
8049 Zürich Bombach, Limmattalstr. 360, 
1. Stock. Jazz-Gymnastik für Erwachsene: 
Montag 18.45—19.35 Uhr und 19.45—20.35 
Uhr. — Leiterin: Erja Müller, Turntrainerin 
des Akademischen Sportverbandes Zürich. 
Anmeldung: Telefon 844 27 31.

Samariterverein Höngg
Krankenmobilien-Magazin Höngg, Acker­
steinstrasse 190, Telefon 56 51 20. Oeff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 9.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag). — 
Neu: jetzt auch Dienstag 18.00 bis 19.00 
Uhr. — Notfalltelefon 56 35 52 und 56 87 56.

SATUS Männerriege Höngg
Turnen am Freitag, 20.00 bis 21.30 Uhr, 
Turnhalle Riedhof. Neue Mitglieder sind 
willkommen. Auskunft erteilen Telefon 
56 40 61 oder 56 53 91.__________________  

Trachtengruppe Höngg
Vereinigung zur Pflege von Brauchtum und 
Volkskultur. Proben im Kirchgemeindehaus 
Höngg, Ackersteinstrasse 190, jeweils 
Dienstag, 20.15 Uhr, abwechslungsweise 
Singen und Tanzen. — Neue Sängerinnen, 
Tänzerinnen und Tänzer sind jederzeit 
herzlich willkommen. Auskunft Telefon 
56 8513 und 56 97 40.

Turnverein Höngg 
Handball
Samstag, 16. Juni 1979 
A-Junioren

14.00 HC Aussersihl 1 — TV Höngg 
Hardhof
Montag, 18. Juni 1979
3. Liga

19.00 HC Limmat 1 — TV Höngg 1 
Oberengstringen
Freitag, 22. Juni 1979
4. Liga

19.00 TV Höngg 2 — LAC Rex 1
_____Kappenbühl______________________

Verein für Volksgesundheit 
Höngg und Umgebung
Auch an heissen Sommertagen kann eine 
Turnstunde durchaus erquickend sein — 
besonders, wenn eine natürliche Sauna 
mit viel Körperbewegung damit verbunden 
ist! Wir empfehlen unsere verschiedenen 
Turnkurse jedermann!
Unser Turnplan
Helmei-Turnen Höngg
Turnhalle Riedhof-Schulhaus
Montag 20.00—21.00 Uhr
Turnhalle Vogtsrain-Schulhaus
Dienstag 20.00—21.00 Uhr
Helmei-Turnen Oberengstringen
Turnhalle Brunnewiis
Donnerstag 19.00—20.00 Uhr
Atem- und Gesundheitsgymnastik Höngg 
Kirchgemeindehaus, Bullinger-Stube 
Dienstag 8.30— 9.30 Uhr

9.40—10.40 Uhr
Donnerstag 7.50— 8.50 Uhr

10.00—11.00 Uhr
Atem- und Gesundheitsgymnastik 
Oberengstringen 
Kirchgemeindehaus
Dienstag 8.00— 9.00 Uhr

Nachtdienst-Apotheken
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr sind die Adressen der Notfall­
apotheken durch die Aerzte-Telefonzen- 
trale — Telefon 47 47 00 — zu erfahren.
Serie 3
Stauffacher-Apotheke, Birmensdorferstr. 1, 
Haltestelle Stauffacher, Telefon 242 86 36
Apotheke zur Bleiche. Bleicherweg 46. 
Haltestelle Stockerstrasse, Tel. 201 17 25
West-Apotheke, Schweighofstrasse 245, 
Haltestelle Friesenberg, Telefon 35 70 80 
Steinmühle-Apotheke, Uraniastrasse 22, 
Haltestelle Sihlporte, Telefon 211 93 28 
Apotheke Oerlikon, Nansenstrasse 8, 
Haltestelle Bahnhof Oerlikon, Tel. 48 58 68 
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14. 
Haltestelle Bellevue. Telefon 34 44 11

Freizeitanlage 
Wipkingen
Ampörestrasse 4, Postfach 537
8037 Zürich, Telefon 429800

Veranstaltungen
Klub der Älteren
19. Juni
Konzert des Seniorinnenchores aus dem 
«Gut», Leitung Frau R. Rufer



Ob Sparheft oder Anlageheft, 
Privatkonto oder Kassen-Obligationen 

- die Sparkasse der Stadt Zürich hat für jeden Spar­
wunsch die richtige Lösung. Gerne beraten wir Sie 

über die verschiedenen Möglichkeiten.

Mit Sicherheit auf gutem Kurs.

SPARKASSE 
DER STADT ZÜRICH

16 Geschäftsstellen in Zürich - eine auch in Ihrer Nahe.

Zum Beispiel 
beim Sparen.

Rüstige, ältere Frau sucht

2-Zimmer- 
Wohnung
Würde auch im Garten 
mithelfen.
Offerten unter Chiffre 1420 
an den Verlag «Der 
Höngger», Postfach, 
8049 Zürich.

Gesucht gartenkundiger

Hobbygärtner
für kleinen Ziergarten. 
Ackersteinstrasse 157. 
Arbeitszeit 14täglich 
zirka 2 bis 3 Stunden.

Auskunft: Herr Baum­
gartner, Tel. 56 79 04.

Triumph
TR7
Der echte Sportwagen 

aus englischer Tradition. 
Ohne Kompromiss.

Der Spass für zwei.

Leyland-Center
Badenerstrasse 600, 8048 Zürich

Telefon 01 - 54 57 00

Tiefenbrunnen-Garage
Seefeldstrasse 214, 8034 Zürich

Telefon 01 - 55 22 22 S
o 
rx

Glatthof-Garage 8
Überlandstrasse 360, 8051 Zürich

Telefon 01 - 40 23 33

Die Garagen Ihres Vertrauens

Gepflegtes Essen 
Gute Weine
Ruhige Atmosphäre im Säli 
(1. Stock)
Französische Küche
Viele ausländische 
Spezialitäten 
Gartenrestaurant 
im Hof geöffnet
Auf Ihren Besuch freut sich 
C. de Prä 
Telefon 56 85 55

6III
F. Christinger 

Heizungsanlagen 
Tel. 56 72 38

Heizenholz 26,8049 Zürich

K Georg Wolf
3 Lintheschergasse 13, 8001 Zürich m 
P Limmattalstrasse 130,8049 Zürich w 
r Taschen * Reiseartikel * v
' KFeinlederwaren * Schirme 1

LEDER UKOLF
Home-Wo rk- 
KurseI

Lernen Sie, wie man Möbel usw. selber entwirft, 
konstruiert und baut. Sich Material-, Werkzeug- 
und Maschinenkenntnisse aneignen. Kreativ tätig 
sein. Zum Abschluss ein Möbel nach Wahl selber 
bauen! Man lernt leicht in unsern Kursen.
Unter kundiger Leitung.
24 Stunden, wöchentlich 2mal 2 Stunden.
Zu weiteren Auskünften sind wir gerne jederzeit 
bereit.

Aktion 
Schulferien

Für Schüler und Schülerinnen ab 12 Jahren 
führen wir leicht verständliche Kurse durch!
Kosten: Fr. 50.— und Material, Versicherung 
inbegriffen.

Kommen — Sehen — Mitmachen!

HOME-WORK-Center
Limmattalstrasse 200, 8049 Zürich
Telefon Privat 750 44 37, Geschäft 56 99 77 
gibt Auskunft — auch abends.

Auto-Fahrschule Höngg
Bekannt für guten Unterricht, 
ruhige, rasche und gründliche 
Ausbildung auf VW, Opel oder 
Eigenwagen. Deutsch, französ., 
italienisch, spanisch, englisch.

WRüegg
Ottenbergstrasse 20 42 77 50

TV-Reparaturen
Junges, seriöses Fach- AA 1A 1A 
team repariert prompt IT' 1“ 
+zuverlässig noch am Tag Ihres Anrufs! 
Fernseh-Reparatur-Service AG,Zürich 
Hardturmstrasse 307, 8005 Zürich

ModArte
DE GUATEMALA

Endlich sind sie da! — Die wunderhübschen, 
modischen Sommer-Neuheiten aus Guatemala.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Oeffnungszeiten täglich 14.30—18.00 Uhr 
Samstag 14.00—16.00 Uhr

oder nach tel. Vereinbarung 5612 55/56 47 61

Ackersteinstrasse 205, beim Meierhofplatz

Waidbadstrasse 45 8037 Zürich 
Tel. 01/426460
Montag: Ruhetag

Garage 
Bombach AG

Offizielle
Vertretungen

Zürich-Höngg
Limmattalstrasse 398—400 
(Frankental)

Buiclc

— Reparaturen und Service 
(durch Fachpersonal)

— Maximale Eintauschofferten
— Verkauf
— Toyota-Service

Machen Sie einen Versuch.
Sie werden überrascht sein.

60

Ladengeschoss im Parkhaus B Lift !
Wipkingen, Weihersteig 1, b. d. Kirche i 
Höngg, Limmattalstrasse 276,Wartau I

Ihr Höngger Quartierbeck
-T-


